This is a reproduction of a library book that was digitized 
by Google as part of an ongoing effort to preserve the 
Information in books and make it universally accessible. 

Google' books 

https://books.google.com 





Google 


Über dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin¬ 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter http : //books . google . com durchsuchen. 
















AA 

7J# 

•7 

A/4T+- 


Cfforuril Huiwmtg Jitag 

THE ZARNCKE LIBRARY 

COLLECTKD BY FRIEDRICH ZARNCKE 

THE GIFT OF 

William H. Sage 

• 1893 

. 


4 > 


Digitized by 


Google 







des Alexander de Villa-Dei 

T 

und der lateinische Unterricht während des späteren Mittel¬ 
alters in Deutschland. 


Inaugural-Dissertation 

zur Erlangung der Doctorwtlrde 

der 

hohen philosophischen Fakultät der üniversität 

Leipzig 

vorgelegt 


Earl Julius Neudecker 

aus Crimmitschau. 


fr 


PIRNA, 

Druck von F. J. Eberlein. 
1885 . 


Digitized by Google 

















J l 

—2 o-o Gc-(c* 

Inhalt. 

L Historisches. 

1. Die Zeit vom Erscheinen des Doctrinale bis zur Erlangung allgemeiner Herrschaft. 

§ 1. Sinken der geistlichen und Gründung von städtischen »Schulen, Umfang, Erfolge und 


Methode des lateinischen Unterrichts an denselben . .1—4. 

§ 2. Alexanders Leben und Werke, Verbreitung und Wertschätzung des Doctrinale . . 4—8 

§ 3. Das Latein auf den deutschen Universitäten im allgemeinen und die Stellung des Doc¬ 
trinale im besonderen.. ..9—11. 

§ 4. Akademische Methode . .11—13. 

2. Die Zeit des Kampfes gegen das Doctrinale und der Beseitigung desselben .... 13—15. 
II. Das Doctrinale. 

1. a) Inhalt des Doctrinale, b) bemerkenswerte Vorschriften, c) Formales, d) Quellen und Inter¬ 

polation, e) Glossen, f) Schlussurteil.15 -30. 

2. Proben (Einleitung; Kap. IV, 1 29; VI, 41—66; IX; XI, 1-48; XII, 54-75) .... 30-36. 


Vorbemerkungen. 

Die benutzte Litteratur ist vom zweiten Male an gewöhnlich nur mit dem Namen des Verfassers 
citiert. So bedeutet insbesondere Thnrot stets de Alexandri de Villa - Dei doctrinali; bei dem andern Werke 
desselben Autors ist histoire hinzugefügt. Römische Ziffern bezeichnen hinsichtlich des Doctrinale Kapitel, 
arabische Verse, sonst überall Band u. Seite. In den Anmerkungen zu den Proben bedeutet B. 1486 die parte.$ 
Alexandri cum comwento , Basel 1486 (vergl. S. 28; 29; Anm. 199), V. 1494 das opus Alexandri grammatm , 
Venedig 1494 (vergl. S. 29 u. Anm. 292), L. 1506 den Leipziger Druck Melchior Lotters (vergl. Anm. 196), dessen 
1. Teil den Titet trägt: prima pars doctrinalis cum scntentiis notabilibus et rocabulorum lucida expositione etqs; 
was dem 2. Teile dieser Ausgabe oder dem 1. u. 2. aus Kachelofens Druck (vergl. S. 29) entnommen wurde, 
ist als ,glosa notabilis* citiert. 

Für freundliche Unterstützung bin ich den Herren Professoren Dr. Masius u. Dr. Eckstein, Herrn 
Seminaroberlehrer Dr. .Toh. Müller in Plauen, ganz besonders aber meinem Freunde, dem Herrn Gymnasial- 
oberlehrcr R. Albreeht in Dresden, zu grossem Danke verpflichtet. 


2üÄ_ 


Digitized by Google 




I. Historisches. 

1. Die Zeit vom Erscheinen des Doctrinale bis zur Erlangung allgemeiner Herrschaft. 


§ 1. Städtische Schulen. 

Mit dem 13. Jahrhundert treten im geistigen Leben Deutschlands bedeutsame Wendungen 
ein. Die Klosterschulen, welche seit Karl dem Grossen ein Hort lateinisch - theologischer und 
daneben auch klassischer Bildung gewesen waren, sind von ihrer Höhe herabgesunken. Der Adel 
schickt darum seine Söhne meist nicht mehr in dieselben. Weim er auf die Erlernung einer 
fremden Sprache überhaupt noch Gewicht legt, so ist es gewiss nicht die lateinische, sondern 
eine moderne. 1 ) Seine Beteiligung am Klosterleben ist darum keineswegs geringer geworden — 
die Mönche von St. Gallen und Reichenau, wo es früher so blühende Schulen gegeben hatte, sind 
jetzt sämtlich adliger Herkunft — aber nur Krieg, Jagd, Fischfang und Gelage beschäftigen die 
frommen Brüder, während wissenschaftliches Streben fast vollständig aufgehört hat. 2 ) Es sei 
schwer, meint der Benediktiner Visselbeck aus Corvey, einen Mönch seines Ordens zu finden, der 
etwas von der Grammatik wisse. 8 ) Der Unterricht, welcher in den Klöstern noch erteilt wird 4 ), 
bezieht sich auf Dinge des Kultus und verlangt ausserdem nur die Kenntnis lateinischer Gebete. 5 ) 
Was 1260 auf der Provinzialsynode zu Köln gefordert wurde, dass die Kleriker für die Abhaltung 
des Gottesdienstes genügend gut lesen und singen könnten 6 ), das leisteten auch die Weltgeistlichen 
vielfach nicht mehr, da die Stiftsschulen ebenfalls herabgesunken waren, wenn auch die Würde 
des Scholastikus unter dem Domkapitel regelmässig fortbestand und sogar einen hohen Rang 
bezeichnete. 7 ) Gerade jetzt aber war das Bedürfnis lateinischer Rede in den Städten sehr lebhaft 
geworden. 8 ) Allmählich waren sie emporgeblüht und zu Macht und Reichtum gelangt. Der 
Reichtum aber erzeugte neue Bedürfnisse, die von aussen her befriedigt werden mussten, und 
weckte den Unternehmungsgeist, welcher die Ferne nicht scheut. Der Kaufmann durchzog nun 
ganz Europa; das Verständigungsmittel aber war vielfach das Latein. 8 ) Was für den Unterricht 
in demselben nunmehr Franziskaner und Dominikaner thaten 9 ), das genügte nicht, und so sah 


0 Gottfried v. Strassburgs Tristan, heraus#, v. Bech- 
stein V. 2054 tt’. 

8 ) Arx, Geschichte von St. Gallen; Schönhuth, Chro¬ 
nik des Klosters Reichenau. 

3 ) Heppe, das Schulwesen des Mittelalters 25. 

4 ) Scholastici, magistri, rectores scholarum oder 
puerorum werden im 13. u. 14. Jahrh. noch häufig 
genannt; vergl. den Jahresbericht von Maria Ein¬ 
riedeln 18 m / 55 , 14. 

5) Delprat, die Brüderschaft des gemeinsamen Lebens, 
deutsch von Mohnike 114. 

I) Hautz, Gesch. d. Univ. Heidelberg 1,31, Anmerk. 35: 


quod (clerici) sciant legere et cantare ad divini 
officii ministerium competentes. 
ü Lüntzel, Gesch. d. Diöcese u. Stadt Hildesheim II, 
521; Arth. Richter, Beiträge z. Gesch. d. Stepha- 
neums zu Halberstadt 9; Mone, Zeitschrift für die 
Gesch. d. Oberrheins II, 129 (1851). 

H ) E. Meyer, Gesch. d. Hamburger Schul- u. Unter¬ 
richtswesens im Mittelalter 22: In der Mitte des 
13. Jahrh. werden zu Hamburg sämtliche Rech¬ 
nungen des Rats, Handlungsbücher u. Korrespon¬ 
denzen lateinisch abgefasst. 

9 ) Heppe 25. 
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mail sich gezwungen, nach Ueberwindung des geistlichen Widerstandes 10 ) eigene städtische Schulen 
zu errichten. Die Ziele derselben waren sehr verschieden: 1395 gab Bonifacius IX. der Stadt 
Leipzig die Erlaubnis, eine Schule zu errichten, in welcher die Grammatik und andere Elementar¬ 
kenntnisse zu lehren wären. 11 ) Braunschweig erhielt vom Papst Johann XXII. das Recht, zwei 
Schulen zu eröffnen, in welchen die Knaben in grammaticalilms et huiusmodi primitivis disdpUnis 
unterrichtet werden sollten. 12 ) Nach dem Vertrage der Bürgerschaft von Ypern mit dem Stifte 
zu St. Martin durfte dort jeder kleine Schulen errichten, in welchen man bloss bis zum Cato 
komme; in Brüssel sollten nach der Verordnung Johanns III. von Brabant (1320) Mädchen nicht 
weiter als bis zum Donat kommen. 13 ) Grösseren Umfang schon haben die Studien in Breslau; 
nach einer Übereinkunft des päpstlichen Legaten mit dem dortigen Bischöfe ist die Reihenfolge 
so festgestellt: 1. Donat, 2. Doctrinale, 3. Catos Distichen, 4. Ecloge des Theodul, 5. regulae 
pueriles (sc. Remigii). 14 ) Ähnlich ist es in Crailsheim 15 ), während die Wiener St. Stephansschule, 
deren Ordnung von 1446 überhaupt die vollkommenste Stufenfolge darstellt, noch weiter geht. 
Es sollen daselbst 3 Klassen gebildet werden, welche wieder in je 3 Unterabteilungen zerfallen. 
Die Pensa derselben sind folgendermassen bestimmt: 

I. 1. Gebrauch der Tafel, buchstabieren aus dem Donat, täglich zwei Vocabeln zu memorieren; 

2. Donat und die kleinen Casualia, täglich einen halben oder ganzen Vers zu memorieren; 

3. Casus nnd Tempora, täglich einen Vers zu memorieren. 

II. 1. Die Regel (regulae pueriles Remigii?), Cato und täglich zwei Verse zu memorieren; 

2. primam partem (sc. Alexandri) und schlechte ding', deklinieren aus dem Donat, täglich 
2 Verse zu memorieren oder 2—3 Wörter aus dem Donat zu deklinieren; 

3. primam partem zum 2. Male, täglich 2 Verse zu memorieren oder einen ganz zu dekli¬ 
nieren (?). 

III. 1. Secundam partem mit der prima pars, täglich 2 Verse zu memorieren und deklinieren; 

2. tertiam partem mit der sec. pars, 2 Verse regieren und construieren; 

3. Petrum Heliam, Priscianum, Boethium oder rhetoricam. 19 ) 

Nürnberg aber, dessen Schule am neuen Spital den grammatischen Studien aus dem Donat, 
Alexander, Florista und Graecista die mmmulaa Petri Hispani folgen lässt 17 ), Reutlingen, wo 
der Schulmeister Ende des 13. Jahrhunderts grammatiram , logicam et phifosophiam treibt 1S ), und 
Liegnitz, dem Bischof Heinrich I. von Breslau 1309 gestattet, in der Schule die libras artium 
grammatieales, logicales, naturales et alios quoscvnque, ad quoa andientium facti 1 , tas se eoctendit, 
lesen zu lassen 19 ), greifen schon hinüber in das Gebiet der Universität Mehr dagegen gehörten 
in den Bereich der gewöhnlichen Schulen Versübungen und die ars dictandi 20 ), die Lehre vom 
schulgerechten Entwurf lateinischer Aufsätze, ganz besonders Lateinischer Urkunden und Briefe 21 ), 


w ) Meister, die deutschen Stadtschulen u. der Schul¬ 
streit im Mittelalter; Götze, Gesch. d. Gymnasiums 
zu Stendal 6 f.: In Stendal errichtete der Rat 
1338 eine Schule, weswegen er excommuniciert u. 
die Stadt mit dem Interdict belegt wurde. Nach 
Überlassung eines Ackerhofes ans Domkapitel kam 
es 1341 zu einem Vergleiche, wonach der Rat im 
Besitze einer „freien Schule* verblieb. 
n ) Schneider, Chronicon Lipsiense 187. 

»*) Heppe 32. 

,3 ) Gramer. Gesell, d. Erz. u. d. Unterrichts i. d. Nieder¬ 
landen 251. 253. 


14 ) Heppe 36. 

15 ) Birlingers Allemannia III, 247. 

,6 ) K. Weiss, Geschichtsquellen d. Stadt Wien, I. Abt. 
II, 54. 

,7 ) Heerwagen, z. Gesell, der Nürnberger Gelehrten¬ 
schulen, Progr. 1860, 6. 

,H ) Meister 10. 

19 ) Kräfte rt, Gesell, d. Gyinn. z. Liegnitz, Progr. 1869,50. 
2°) Kümmel. Gesell, d. deutsch. Schulwesens 173. 174. 
2l ) Eckstein, lat. Unterricht in Schmids Kncyclop. IV, 
1. 232. 


Digitized by Ujoooie 



3 


(wiewohl es dafür auch eigene Schulen gab). So ging man nach einer andern Ordnung der Wie¬ 
ner Bürgerschule zu St. Stephan, nachdem der Donat beendigt war, in der 3. Locatie der 3. Ab¬ 
teilung noch zur Rhetorik über 22 ), welche eben Stilübungen und Anleitung zur Dichtkunst in 
sich schloss 23 ); in Speier sollten die Schüler sogar einen Tag um den andern angehalten werden, 
auf/ gegebenen Wörtern Verse zusammenzusetzen. 24 ) Fügen wir nun noch hinzu, dass auf der 
Mittelstufe auch der Facetiis'-* ), besonders aber der Cisio - ianus 26 ) benutzt wurde, wie ihn z. B. 
Luther in der Stadtschule zu Mansfeld neben den 10 Geboten, dem Vaterunser, dem Donat und 
christlichen Gesängen fein fleissig und schleunig gelernt hat 27 ); fugen wir ferner hinzu, dass jeder 
Schüler ein Vocabular besitzen sollte 28 ), so haben wir ziemlich alle Hilfsmittel beisammen, deren 
sich der lateinische Unterricht darhals bediente. Nicht alle freilich förderten den sprachlichen 
Zweck ausschliesslich oder auch nur vorwiegend; wie einerseits der religiöse Anfangsunterricht, 
der seit frühester Zeit das Credo und Paternoster, später dazu noch den englischen Gruss, 
das Beneävite , Gratias und einige Psalmen auswendig lernen liess 29 ), dem Lateinischen nütz¬ 
lich war, so sollte andererseits die Lektüre des Cato , des Alantes, des Fcuetus, der Ecloga 
Theoduli auch die sittliche Bildung befördern 3 <>) und der Cisio-ianus im Kirchenjahre orientieren. 
— Wenn nun der Schulmeister oder Rektor versprach, er wolle mit seinen Gesellen die Knaben 
zum Lateinsprechen bringen 31 ), so blieb dies meist ein frommer Wunsch, denn der Erfolg war 
geringer als einst bei den Kloster- und Stiftsschulen. Peifer, der in die Leipziger Thomasschule 
geschickt worden war, hatte nichts weiter erreicht, als dass er lesen und schreiben konnte. 32 ) 
Bei der Visitation zu Gardelegen im Jahre 1541 ergab sich, dass die Schüler bis über das 30. 
Jahr darin geblieben waren und zuletzt nur grammatische Kleinigkeiten gelernt hatten 33 ), und 
Luther schreibt: 20, 40 Jahre hat einer gelernt und hat weder Latein noch Deutsch gewusst. . . 
Indes ist es doch nicht meine Meinung, dass man solche Schulen anrichte, da ein Knabe 20 oder 
30 Jahre über dem Donat oder Alexander gelernet. 34 ) — An diesen Misserfolgen trug die Ent¬ 
wickelung eines Schülerproletariats viel Schuld, das unstät von Ort zu Ort zog und sich mit eif¬ 
rigem Lernen am wenigsten beschäftigte. 35 ) Die Methode war freilich auch nicht besser geworden. 
Wie es zuging, das sehen wir aus der Wolf in der Schule: 


») Müller 208. 

3a ) Crailsheimer Schulordn. v. 1480 in Birlingers Alle- 
luannia III, 247: (rector) pronuntiet Catonem, face- 
tum et vel alios auctores, ex quibus discant mores. 
Alani proverbia in Leipzig 1514 durch Melchior 
Lotter gedruckt: causa finalie (sc. libri) est duplex 
sc. grammaticalis et moralis. (Otto, Cochlaeus 190.) 
31 ) Schwarz, Gesch. d. Erzieh, nach ihrem Zusammen, 
hang II, 180. 

3®) Curriculum vitae Davidis Peiferi in Peifers Lipsia, 
herausg. v. Rechenberg 2. 

®) Möhsen, Gesch. d. Wissenschaft i. d, Mark Branden¬ 
burg 160. 

3*) Luther, an die Bürgermeister und Ratsherren bei 
Schumann, Lehrbuch d. Päd. I, 116. 124. 

Thomas Platter und Felix Platter, zwei Autobio¬ 
graphien, herausg. von Fechter 14 ff. 

praedicantium sive mrilotjHus. 


**) Ant. Mayer, Gesch. der geist. Kultur in Nieder¬ 
österreich 83. 

*3) Aschbach, Gesch. d. Wiener Univ. I, 88. 

w ) Kriegk, deutsch. Bürgertum im Mittelalter, neue 
Folge 89. 

*5) Birlingers AHemannia III, 247; Heerwagen 1860, 6; 
Förstemann, Nachr. v. d. Schule zu Nordhausen 15. 

Ä ) Heerwagen 1860,10; Birlingers Allemannia III, 247. 

**) Ruhkopf, Gesch. des Schul- und Erziehungswesens 
i. Deutschi. 144. 

M ) Joh. Müller, Quellenschriften u. Gesch. d. deutsch- 
sprächl. Unterrichts 204: Du schalt alle tijd dine 
grammattiken boker by dy beholden, unde sunder- 
liken eynen guden gecorrigerden Donatuin, eynen 
guden correctum Alexandrum und eynen guden 
correctum vocabularium. — Die am häufigsten be¬ 
nutzten Wörterbücher waren die gemmula iweabti- 
lorum , der vocabularius optimus u. der vocabulnrius 
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Lehrer . Hoera lieber Isengrin, 

du soll zuo lernen vüsic sin : 
sprich mir rehte nach ä. 
nu sprich mir nach Isengrin. 

Iseng. lät hoeren, v ast das, meister min? 

Lehrer. ?ta ja, non nein. 

noch sprich mir nach abece . H6 ) 

Wer nicht hart gezüchtigt sein wollte, der musste die „gestrige Lektion“ gut auswendig 
können. 37 ) Thomas Platter erzählt freilich, es sei zuerst diktiert, dann distinguiert und zuletzt 
exponiert worden, aber er selbst ist dazu sehr spät gekommen. Nachdem er 18jährig vom Herbst 
bis Pfingsten in der berühmten Schule zu Schlettstadt zum ersten Male regelmässigen Unterricht 
genossen hatte, brachte er als Ergebnis zu Mvconius nach Zürich mit, dass er den Donat „uff 
dem nägelin* auswendig, aber kein Nomen nach der ersten Deklination deklinieren konnte. 38 ) 
Auch Melanchthon berichtet, er habe die regidas constmctionis per versus Mantmxni auswendig 
lernen müssen. 39 ) Das täglich aufgegebene Pensum war indes keineswegs immer zu gross 49 ), und 
das Verständnis wurde nicht überall vernachlässigt. Zur Vermittlung namentlich des Wortsinnes 
bediente man sich im Anfangsunterrichte des Deutschen, welches gegen Ende des Mittelalters 
auch bei der Lektüre imd der Stilttbung Verwendung fand. 41 ) Die Nürnberger Schulordnung von 
1485 giebt deswegen folgende Vorschrift: Zur 1. höre nach tisch soll man sie in gemein casualia 
und temporalia inwendig und nicht auswendig unterweisen und darin verhören und doch sie des¬ 
halb nicht zum höchsten anstrengen, sondern dabei auch die nomina und verba deutschen lernen, 
mit exempeln als magistet' ein meister oder der meister : exemplum: magister est in cho7 m o; ma- 
gistri des meisters : exemplum: daves sunt magistn, die Schlüssel sind des meistere u. s. w., mit 
andern casibus in singulari und pluraii imd zu Zeiten ein ander nomen für das nomen magister, 
demselben nachzudeutschen als dominus serrus. asinus, auch die verba mit exempeln als ego amo, 
ich habe lieb; tu amas, du hast lieb: Ule amat-, et' hat lieb; ego amo magistmm etqs. 42 ) 


§ 2. Alexanders Leben und Werke; Verbreitung und Wertschätzung des Doctrinale. 

Die letzten Jahrhunderte des Mittelalters charakterisieren sich jedoch in pädagogischer 
Hinsicht nicht allein durch den Verfall der Kloster- und Stiftsschulen und ein wachsendes Inter¬ 
esse des bürgerlichen Elements für die Schule, sondern auch durch eine Erweiterung des wissen¬ 
schaftlichen Gesichtskreises überhaupt. Die Wissenschaft ist nicht mehr allein Theologie; in 
Italien zuerst hatten sich Medicin und Rechtskunde als selbständige und gleichberechtigte Glieder 
entwickelt, und die Theologie selbst war eine andere geworden. Mittels der Vernunft und unter 
Anwendimg der Aristotelischen Logik suchte man den in der Bibel, in den Kirchenvätern, zum 


• % ) Reinhart Fuchs, herausg. v. Jakob Grimm 336. 

37 ) Erasmus v. Rotterdam, colloquia fam., ed. Tauchn. 
p. 57: Kuntes in ludum literarium. 

Joh. Reddenda est memoriter hestema lectio, safcis 
prolixa. Vereor ut poBsim. 

Sylv. Commune periculum narr an, nam et ipse vix 
satis teneo; 

reddamus inter nos vicissim, altero recitante, 
altero codicem inspiciente. 

Joh. Et nosti praeeeptoris saevitiam . . . nec magis 


parcit nostris natibus, quam ai corium esaet 
bubulum. 

**) Thom. Platter u. Fel. Platter, her. v. Fechter 33.36. 

3Ö ) Ruhkopf 255. 

*°) Yergl. die Wiener Schulordn, auf S. 2 der Ab- 
handL In Nürnberg sollten die jüngsten Schüler 
2 lat. Wörter mit ihrer Verdeutschung, die mitt¬ 
leren Alters einen lat. Spruch oder Vers auswendig 
lernen (Heerwagen 1860, 9). 

41 ) Joh. Müller 202. 

42 ) Heerwagen 1860, 9. 
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teil auch in den alten Philosophen dargebotenen Stoff zu durchdringen, zu beweisen, neu zu ge¬ 
stalten. Man gelangte auf diesem Wege vielfach zu grossartigen Systemen, vielfach aber auch 
zu einer Unmasse spitzfindiger und ganz überflüssiger Fragen 43 ), zu haarspaltenden Unterschieden 
und einer schwer zu bewältigenden Terminologie. Diese Richtung, die sogenannte Scholastik, 
fand ihre Stätte auf den neu gegründeten Universitäten, welche nun auch einen Teil des lateinischen 
Unterrichts übernahmen, natürlich in demselben scholastischen Geiste uud nach derselben Methode. 
Aus diesem Geiste heraus war schon das Lehrbuch verfasst worden, welches bald alle älteren mit 
Ausnahme des Priscian und Donat überflügeln und im Vereine mit dem ebenfalls völlig scho¬ 
lastischen Oraecismus und Florista (de modis mjnificandi oder flores grammatices häufig ge¬ 
nannt) 44 ) die Schulen des späteren Mittelalters beherrschen sollte. Es ist dies das schon mehr¬ 
mals genannte Doctrinale des Magister Alexander de Villa-Dei, welcher sonst auch Dolensis oder 
Gallus zubenannt wird. 45 ) 

Nach den dürftigen Nachrichten, welche wir über Alexanders Leben besitzen, fällt seine 
Thätigkeit in die Zeit um 1200; sein engeres Vaterland war die Normandie, worauf sowohl sein 
Beiname de Villa-Dei (er ist in dem heutigen Ville-Dieu-les Poelons geboren, nicht, wie w’ohl 
auch behauptet wird, zu Dol in der Bretagne oder zu Dole in der Franche-Comte 46 ), als auch 
einige Verse aus dem Doctrinale hin weisen. 47 ) Er wirkte dort als Kleriker und Schulmann und 
bekleidete vor seinem Tode die Würde eines Stiftsherrn von St. Andr6 zu Avranches in der 
Normandie. 48 ) Dass er Minorit gewesen sei, wie Tritheim berichtet (der ihn als phüosophns, 
astrononivs , eahnlator insignis rühmt) 49 ), und Lehrer an der Sorbonne (nach Wadding), ist nicht 
wahrscheinlich. 50 ) In welchem Jahre das Doctrinale, zu dessen Abfassung er von einem Bischöfe 
aufgefordert worden sein soll 51 ), erschienen ist, weiss man nicht sicher. Einer der Codices aus 
der ehemals königlichen Bibliothek zu Paris giebt am Ende 1199, Leyser nach einem Helmstädter 
Codex 1209 und die Glosse zur Vietorinischen Handschrift 1200 an. 52 ) Nachdem das Doctrinale 
grossen Ruf erlangt hatte, schrieb man dem Alexander auch andere Bücher zu; Leyser, historia 
poem. medii aevi, p. 769, nennt ausserdem: 

1. acta apostolomm leoninis versibus scripta 53 ), 

2. utriusque testamenti corpus duodecim versibus supra ducentos in compendium 
redactum 54 ); 

43 ) Seb. Brants Narrenschiff, heraus#, v. Zamcke, Kap. 49 ) De script. eccles. 290. 

XXVII: so) Thurot 11; Kümmel (Gesch d. d. Sch. 170) findet 

10 Das selb den meystem ouch gebrüst, allerdings gerade in der Zugehörigkeit zu den 

das sie der rechten kunst nit achten, Franziskanern, welche lebhaft für das Werk ihres 

12 unnütz geschwetz allein betrachten, Ordensbruders eingetreten seien, die Erklärung für 

ob es wolt tag sein oder naht, die nachmalige weite Verbreitung des Doctrinale. 

14 ob hab ein mensch ein esel gemacht, 51 ) Thurot, hist. 511. 

ob Sortes oder Plato lauf. 52] Thurot 9. 

44 ) Joh. Müller, Modisten (Anzeiger für Kunde der M ) Fabricius (bibliotheca latina rnediae et infimae 

deutschen Vorzeit XXV, 352; 1878). aetatis I, 236) schreibt dieses Werk dem Petrus 

*5) Thurot, de Alexandri de Villa-Dei doctrinali 9. von Riga zu. 

46 ) » 9. 54) Bei Fabricius 1,68 summa sive argumenta capitum 

47 ) VIII, 130: Rothomagi studeas vel Romae deinde omnium biblicorum utriusque testamenti od. sum- 

moreris. marium biblicum genannt. Ruhkopf u. Heppe be- 

Vin, 269: Roma, Rothomago, Vemone meabit, haupten, dass diese 212 Verse dem Doctrinale an- 

Athenis. gefügt seien u. Kümmel (mittelalt. Schulwesen) iir 

Ä ) Thurot, notices et extraits de divers manuserits Schmids Encycl. IV, in, 1084, ist ihnen darin ge- 

latins pour servire ü Thistoire des doctrines gram- folgt. Ich konnte in keiner der mir zugänglichen 

maticales au moyen äge 69. Ausgaben etwas davon entdecken. Knoke („über 
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Trithemius, de script. eccles. 290, 

1. de computo ecclesi&stico liber I, 

2. de sphaera über I, 

3. de arte numerandi: 

Panzer, annales typographici IV, 81, 

1. algorismus 55 ) novus de integris, 

2. incipit sermo doctissimi viri Alexandri de Villa-Dei. 

Diese Angaben sind jedoch irrtümlich. 56 ) Von Alexanders Hand stammt dagegen in der 
That noch ein grösseres Gedicht, ecdesiale genannt, welches gegenüber den Ovidischen Fasten 
der wahre christliche Kalender sein sollte 57 ), und ein metrisches Glossar, das nur noch in einem 
kurzen Auszuge vorhanden ist. 58 ) Ausserdem hat es Tliurot sehr wahrscheinlich gemacht, dass 
Alexander den Stoff seiner drei metrischen Werke einem von ihm früher geschriebenen prosaischen 
entnommen habe, auf welches er mit dem Ausdrucke alphabetum mailte hindeute. 59 ) Damit ist 
freilich die Frage, was in den Versen der Einleitung zum Doctrinale: 

2(i post alphabetum mimte haec doctrina legetur: 

27 inde leget mailte, mea qui dorumenta sequetur: 

28 ixte fere totm lih&' est extractus alt iUo, 

mit den beiden Alphabeten gemeint werde, endgiltig noch keineswegs beantwortet. Denn die 
Glossatoren bezeichnen als das kleine Alphabet den Donat, und dies ist, da Alexander bezüglich 
der Deklination von quis™) und der Konjugation regelmässiger Verben 61 ) ausdrücklich auf den 
Donat verweist, nicht unwahrscheinlich 62 ); hinsichtlich das alphabetum mailte schwanken sie; die 
Mehrzahl nennt schlechtweg den Priscianus, was der damals üblichen Stufenfolge entspricht 63 ): 
einige aber, denen sich Thurot anschliesst, weisen darauf hin, dass der Stoff zum Doctrinale 
keineswegs dem Priscianus entnommen sein könne, sondern nur einer eigenen Arbeit des Alexan¬ 
der. 64 ) Allein wenn diesem grösseren Werke schon das Ecclesiale, das Doctrinale und das Glossar 


zwei vermeintliche bibl. Historienbücher des Mittel¬ 
alters“) in Kehrs päd. Blättern IV, II, 195 f. be¬ 
richtet vielmehr, dass sie nur in einer Pariser 
Handschrift mit dem Doctrinale verbunden seien, 
u. spricht sie in gelungenem Beweise dem Alexander 
ab. Er möchte lieber an Hugo v. St. Caro oder 
eine diesem nahe stehende Person denken, Grote- 
fend (Erinnerungsblätter an das 50Qjähr. Jubelfest 
des Lyceums zu Haimover 36) bezeichnet als Dichter 
den Züricher Canonicus Conradus de Mure (f 1281); 
da jedoch G. Morel bei der sorgfältigen Aufzählung 
der Schriften jenes Mannes im „neuen schweizer¬ 
ischen Museum“ V, 29—61 (1865) nicht« davon er¬ 
wähnt, so muss jene Nachricht für irrtümlich ge¬ 
halten werden. 

w ) Die artes numerandi wurden häufiger algorismi 
genannt. 

"**) Thurot 20; hinsichtlich des Sermons vergl. Haase, 
de medii aevi stud. phü. 24: exstat concio sacra 
germanice composita et latine inscripta „sermo 
doctissimi viri Alexandri de Villa-Dei“, cuius haec 


ratio est, ut ponantur latini versus ex Alexandri 
doctrinali grammatico petiti, qui deinde allegorice 
explieati et in sententias morales detorti germanice 
enarrantur .... Ego exemplum libelli eins habeo 
qnattuor foliis impressum 1496. 

57 ) Thurot 17. 

•’*) * 18. 

59 ) „ 14 ff. 

®°) I, 339: fonuans quis vel qui Donato crede minori. 

61 ) VI, 1: Donatum sequere per vevba fruentia lege. 

62 ) Vergl. Eckstein, lat. Unt. in Schmids Kncycl. IV, 
1, 236, 2. Auflage. 

* a ) Pfeiffer, Beiträge zur Kenntnis alter Bücher und 
Handschriften I, 267: Der Erlanger Pergamentcodex 
Nr. 168, welcher den ganzen Cursus scholasticus 
abzubilden scheint, enthält den Donat, das Doc¬ 
trinale, den Graecismii8, den kleinen Priscian, die 
Flores grammatices, den Algorismus, die Eclogen 
des Theodul und die Summulas logicales Peters 
von Spanien. 

64 ) Thurot, hist. 29 f. 
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entnommen sind, die doch in ihrer metrischen Form eine Verbesserung bezeichnen sollend), so 
hat es wenig Sinn, später wieder auf das minderwertige Prosawerk zurückzugehen; es müsste 
denn nach Alexanders Meinung noch weiteren höchst wertvollen Stoff enthalten haben. Weshalb 
aber hätte er den nicht auch in Verse gebracht? 

Auf alle Fälle hat nur das Doctrinale eine grössere Verbreitung erfahren##), und auch 
das ging bei der damaligen Vervielfältigung der Bücher anfänglich langsam. Heinrich von Ganda 
schreibt zwar bereits um das Jahr 1274 über das Buch als ein ganz bekanntes 67 ), aber Vincenz 
von Bauvais scheint es noch nicht zu kennen: in der Grammatik, lehrt er, müsse man sich an 
den Priscian anschliessen 68 ), und seine eigene Grammatik im 3. Buche des specubum doctrinale 
enthält wol Stellen aus dem Isidor und Peter Helias 69 ). keine aber aus dem Doctrinale. Ver¬ 
gleicht man ferner die Titel der Schriften, welche Thurot in seiner histoire des doctrines gram - 
maticales aufzählt 70 ), so findet man aus dem 13. Jahrh. vorzüglich Kommentare zum Priscian, 
keinen einzigen zum Doctrinale: im 14. dagegen kommt dieses 6mal vor, der Priscian nur 2mal. 
— 1328 wurde es auf der Universität Toulouse, 1366 in Paris, 1389 in Wien vorgeschrieben 71 ); 
bald hatte es seinen Weg nach Spanien, Italien, den Niederlanden, England 72 ), Dänemark, Schwe¬ 
den und Norwegen gefunden. 73 ) In Deutschland wurde es teils an Kloster- (Tegernsee 74 ), St. 
Florian) 75 ) und Domschulen (Münster 76 ), Osnabrück 77 ), Würzburg) 78 ), teils an bedeutenderen 


# 5 ) Alexander im Prolog zum (Glossar (bei Thurot 13): 
prosaque quod dat ibi, volo versibus hie reserari 
ex magna parte, prout esse videbo necesse. 
auxilioque metri poterit levius retineri. 

rt6 ) Wie wenig Kenntnis man von den andern Werken 
besass, zeigen die Ausgaben, welche das Doctrinale 
nur als opus (Königl. Bibliothek zu Dresden) oder 
textus (Biblioth. z. Lüneburg) Alexandri bezeichnen. 

,;7 ) Thurot 47. 

,58 ) Schlosser, Vincenz v. Beauvais 204. 

69) r w 243. 

70 ) 36—54; vergl. Anmerk. 4M. 

71 ) Thurot, hist. 102. 

7 *) Thurot 47—64. 

73 ) Munter, Kirchengesch. v. Dänemark II, 974 ft’. 

™) Heiner 22. 

75 ) Czerny 34. 

76 ) König 93. 

77 ) Hartmann, Beitr. z. Gesell, d. Schuhv. i. Osnabrück. 

78 ) Magistri Petri Poponis colloquia de scholis Herbi- 
polensibus, her. v. Schepss 22—27: 

Clodius kommt aus Schweinfurt nach Würzburg, 
um die Schule daselbst zu besuchen. Er begegnet 
dem Fuscus und wird von diesem belehrt, dass es 
am Orte deren zwei gebe, nämlich die eigentliche 
Domschule und eine ähnliche Anstalt am Neu¬ 
münster. Da Fuscus der letzteren angehört, streicht 
er sie auf die Bitte um weitere Aufklärung gehörig 
heraus: 

F. praeceptor ttoster, vir tarn humanns quam 
doctus, raox cum sextam malleus tetigerit horam 
aut cum ad chorum, ut aiunt, pulsus fit, in decli- 
natione exordium nobisciun facit — 


CI. declinationem ait. 

F. dehinc denuo ad declinationem itur reliqnosque 
ludi labores. 

CI. hi qui sunt labores? oro exoroque dicas. 

F. a nona usque ad decimam horam Alexandrum 
in prima dilucidat baccalarius. 

CI. Alexandri tenebras ait. 

F. — a decima ad missae finem hmiores locat 
et in alphabetico, in oratione dominica, in bene- 
dicite, in Donato, Remigio, casualibus temporali- 
busque erudire studet. haec in quadragesima con- 
sueta sunt ante prandium exercitia. 

CI. bona quidem ut nihil snpra; sed quid cum 
pransi estis, doctrinae praebet? 

F. in secundo opere a prima ad secundam bacca¬ 
larius ingenia reficit nostra; dehinc a secunda ad 
tertiam vacabit horam; latinum exponitur ad quar- 
tam usque, qua tacta dimittitur. 

CI. quem vobis autorem latini loco praebetV 
F. quem Antigamaratum vocitant (Heerwagen 
1860, 6: moralitates Antogamerati). 

CI. ha ha he, tarn lepidum atque facundum 
poetam. 

Als Clodius auch über die Domschnle Auskunft 
erbittet, fragt Fuscus einen eben daher kommenden 
Schüler jener Anstalt (Marcus) aus: 

M. ludimagister noster tarn doctus quam pius, 
alumnu8 musarum, dum quin tarn linea tangit um- 
bram, in declinatione, ut aiunt, exordium facit. 

F. quem eo in aetu prae se fert autorem, mi 
Marce? 

M. divum Paulum in suis dominicalibns et feri- 
alibus epistolis. 
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städtischen Lateinschulen (Schletistadt 79 ), Landauf), Crailsheim 81 ), Stuttgart 82 ), Nördlingen 83 ), 
Memmingen 84 ), Ulm 85 ), Nürnberg 80 ), Bayreuth 87 ), Annaberg 88 ), Wien 89 ), Bautzen 90 ), Görlitz 91 ), 
Liegnitz 92 ), Breslau 93 ), Marienburg 94 ), Nordhausen 95 ), Emmerich) 96 ), sowie auf den Universitäten 
gebraucht. Sein Ansehen wurde bald sehr gross. Keine Gelehrsamkeit sei möglich, behaupteten 
einige hervorragende Realisten, es sei denn durch das Doctrinale; den Stil der alten Schriftsteller 
prüfte man sorgfältig nach demselben und nannte ihn nicht rein, wenn er Alexanders Aussprüchen 
zu widerstreiten schien. 97 ) Selbst in Predigten wurde es angeführt, und ein Mönch äusserte dabei: 
bene et salubriter Alexander prospezit; bene praemonuit nos his verbis: non sie fonnantur ter 
quinque (nämlich die Präterita von 15 Verben der 1. Konjugation; Doctr. V, 6). 98 ) Unzählige 
Kommentare erschienen, und bis zum Jahre 1500 wurde es mehr als lOOmal gedruckt, zuerst in 
Venedig (1471), später besonders in Leipzig, Strassburg, Köln, Nürnberg, Hagenau, Basel und 


Reutlingen. 99 ) 


F. recte sane, sed quis ipsius examinandi aut 
quaerendi modus est? 

W. is pnta, ut legere constniere et regere sci- 
amus effectumque (?) literalem vernacula in me¬ 
moria lingua proferre. 

F. . . . sed quid postea tiet? 

M. septim&m cum tetigerit horam, extremam 
manum declinationi imponit et ad horam in opere 
primo de principio poetico itur ad Ieetionem audi- 
toribus, qui ad hanc apti sunt, non vero aptis in 
prima Alexandri parte de villa Diaboli. minores 
vero nati aliqui ius petunt, aliqui cacatum ibimt. 

Clodius ist davon sehr zufriedengestellt, Fuscus 
dagegen tadelt die Lectüre der Dichter: verum et 
te non fugit, omnes poetas nugis refertos rnenda- 
ciisque ac fabulis, quibus pueri informandi non 
sunt ? 

M. per deos te oro, unde haec habe«? 

F. a praeceptore nostro, qui Alexandri verba 
potius quam fabulas ac mendacia studere persuasit. 
adduxit quoque eius testimonium in prima: 
iamque leyetit }meri ]>ro niuji# Maximiani. 

79 ) Röhrich, die Schule zu Schlettstadt, in lllgens 
Zeitschrift für hist. Theologie 213 ff. 

8°) Franck, Jahresbericht die Lateinschule zu 

Landau in der Pfalz. 

81) Birlingers Allemannia III, 247. Die dort genannten 
Hegulistae et Casualistae sind Abteilungen der 
Alexandristen. 

82) Jos. Frey, Beiträge z. Gesch. d. deutsch. Schulw. 
im Mittelalter, Gymn.-Progr. v. Rössel 1878, 10. 

83) Beyschlag, Versuch einer Nördlinger Schulgesch.: 
Bis 1499 lernt die unterste Stufe aus dem Donat, 
der Regel (regulae pueriles Remigii?) und dem 1. 
Teile des Doctr.; die Mittelklasse soll (1512) in 
diesen Büchern lesen; der 3. Cirkel aber studiert 
sec. et tertiam partes Alex., die expositiones, casus, 
genera, tempora, quantitates syllabarum. Kinge- 


teilt sind die Schüler in Tabulistae, Donatistae, 
Catonistae u. Alexandristae. 

*0 F. Paulsen, Gesch. des gelehrten Unterrichts auf 
deutschen Schulen u. Universitäten 109. 

83) .Toh. Müller 202. 

88) Heerwagen 1860, 6. 

8”) Bayreuther Schulordn. v. 1464 im Archiv f. Gesell, 
u. Altertumskunde d. Obermainkreises 1, I, 86. 

88) .Toannis Rivii Attendoriensis vita descripta a Geor- 
gio Fabricio, Meissner Progr. 1843, 46. 

88) Vergl. S. 2 der Abhandlung. 

8°) Knauthe, v. d. Schulbüchern, welche i. den oberlaus. 
Schulen vor der Reformation gebraucht wurden, 6. 

8i) Kämmel, Rückblicke auf die Gesch. des Gymn. zu 
Zittau, Progr. 1876, 4: Man wusste und handelte 
nichts denn grammaticam Alex. Galli, in Versen 
geschrieben, modos significandi, welche Knaben 
und Meister nimmer verstehen können. 

92 ) Kraffert 1869, 5. 

83) Heppe 6. 

84) Meister 12. 

9: ») Förstemann 15. 

86) F. Paulsen 119. 

8") Delprat 128. ln Tübingen ist man noch im Jahre 
1505 geneigt, das Doctrinale den Alten überzuord¬ 
nen: volumus, quod tenens actus grammaticales 
(in bursis et paedagogio) non studeat novitatibus, 
reprehendendo scanclalose textuiu bibliae et iuris» 
item doctores sanctos etqs., item communem usum; 
sed si voluerint dicere aliquid, dicant : ita habet 
Alexander et ita est usus, sed iuxta poetam illum 
vel alium ita dicendum est (Roth, Urkunden zur 
Gesch. d. Univ_ Tübingen 416). 

88) Pfeiffer 228; Burckhard, de linguae latinae fatis II, 
409. 

88) Hain, Repertorium bibliogr. 1, 74—85. 
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$ 3. Das Latein auf den deutschen Universitäten im allgemeinen nnd die Stellung 

des Doetrinale im besonderen. 

Den Priscian völlig zu verdrängen, wie anscheinend in Paris 100 ), ist dem Doetrinale auf 
den deutschen Universitäten allerdings nicht gelungen. Seine Stellung und die des lateinischen 
Unterrichts insgesamt ist auf diesen überhaupt keineswegs so bedeutend, wie man es bei Anstalten, 
an welchen Lehrer und Schüler ausschliesslich lateinisch sprachen 101 ), obgleich man andererseits 
fast ohne Vorbildung zugelassen wurde, wohl voraussetzen dürfte. 102 ) Unter den Vorlesungen, 
welche man gehört haben musste, tun zum Magisterexamen in der Artistenfakultät zugelassen zu 
werden, sucht man solche über lateinische Sprache vergeblich. Auch unter den für das Bacca- 
laureat notwendigen enthalten die Tübinger 103 ), Kölner 104 ) und Prager 105 ) Statuten nichts Der¬ 
artiges; die von Basel 106 ) setzen es ins Belieben der Lehrer: Leipzig 107 ) verlangt den Priscianus 
minor, Wien 108 ), Heidelberg 109 ) und Freiburg 110 ) das Doetrinale, Erfurt 111 ) und Ingolstadt 112 ) 


,0 °) Thurot 48. Dass jedoch gegen 1500 wieder über 
denselben gelesen wurde, beweist eine Dedication 
- Reuehlins (bei Burckhard f, 143): posteaquam anno 
aetatis meae duodevigesiino Prisciani Caesariensis 
literaria studia in schola Parisiorum aggressus sum. 

101 ) Statutenbücher der Univ. Leipzig, her. v. Zarncke 
395 (1471): item placuit, ut stricte servetur lati- 
nitas in bursis per conventores ... et latinum . . . 
sub certa poena proferatur. 471 (1499): debent etiam 
a vulgarizantibus omni septimana poenam exigere. 

W2 ) Die Aneignung der nötigen Redefertigkeit blieb 
darum dem Selbstunterrichte überlassen, wozu sich 
das sogenannte manuale scolarium sehr tauglich 
erwies (bei Zarncke, die deutsch. Univ. im Mittel- 
alter 3—48). 

,oa ) Klüpfel, Gesell, u. Beschreib, d. Univ. Tübingen 18; 
Roth, Urkunden zur Gesch. d. Univ. Tüb. 335. 

104 ) Bianco, Gesch. d. Gymn. u. d. Univ. zu Köln 438. 

lor *) Monum. hist. univ. Prag. tom. I, pars 1, 48. 49; 
Tomek, Gesch. d. Prager Univ. 43 f. Erst seit der 
Neuordnung von 1528 (tom. I, pag. 1, 126) wird 
der Priscianus (de syntaxi) gefordert. 

w®} Vischer, Gesch. d. Univ. Basel 153: libri gramma- 
ticales pro fonna non leguntur. si tarnen quis 
magistrorum vel baccalariorum Donatum vel se- 
cundam partem Alexandri aut graecismum vel 
Priscianum legerit, scolares interesse tenentur. 

107 ) Zarncke, urkundl. Quellen zur Gesch. der Univ. 
Leipzig 862; Statutenbücher d. Univ. Leipzig, her. 
v. Zarncke 310 (1409); 326 ; 346; 464; 480; 490. 

**) Kollar, analecta Vindob. I, 227: debet audivisse 
primam et sec. partem doctr., sec. part. graecismi, 
unum librum in rhetorica. 

w®) Hautz, Gesch. d. Univ. Heidelberg II, 346, Urkunde 
XII (1386): (iurent) primo, quod audiverint doctri- 
nale Alexandri quoad primam et secunclam eius 
partem et graecismum pro aliqua eius parte vel 
quod alias in grammatica sint emditi. 


110 ) Schreiber, Gesch. d. Albert-Ludwigs-Univ. zu Frei- 
burg I, 46: „Daselbst musste jeder Schüler 3 Jahre 
lang bei einem von dem Vorstand der Burse eigens 
dazu ausgewählten Meister wiederholenden Unter¬ 
richt in der Graimnat. nach den Lehrbüchern des 
Donat u. Alexander nehmen und demselben dafür 
jährlich 5 Schilling Pfenninge Honorar entrichten/ 
ln ) Akten der Erfurter Universität, bearbeitet von 
Weissenborn II, 143: examinandi pro gradu .bac- 
calariatus .... iurabunt . . . decano et exaraina- 
toribus : ego iuro . . . quod steti in studiis privi- 
legiatis per alterum annum complete et quod 
audivi infra scriptos libros : in grammatica Pris¬ 
cianum winorem, secundam partem Alexandri. — 
Welche lateinischen Vorlesungen überhaupt ge¬ 
halten wurden, nämlich über 

Priscianus minor per 3 menses, 

Donatus „ 1 mensem, 

prima pars Alex. „ 1 „ 

secunda „ „ „ 1 

tertia „ B „ 1 

poetria „ 2 menses, 

findet sich ausger in den angeführten Akten (II, 
134) auch in Motschmanns gelehrtem Erfurt, Jahrg. 
1736, 43 und darnach auch bei Raumer, Gesch. d. 
Päd. IV, 274. 

Il2 ) Mederer, annal. Ingoist. IV, 93: volens promoveri 
ad bacealariatum debet audivisse lectiones et exer- 
citia librorum, ut infra notatur: 
libelli alieuius rhetoricalis lgr., 

primae partis 1 ^ hic aut alibi 3 „ 
secund. „ / ‘ obaudivisse 3 „ (1477). 

Vergl. damit Prantl, Gesch. d. Ludwig-Maximilian,<- 
Univ. I, 57. Diese Stellung aber konnte das Doc- 
trinale nicht lange behaupten; schon kurze Zeit 
darauf wird beschlossen, dass der 3. Teil zur Er¬ 
langung des Baccalaureats nicht mehr obligatorisch 
sein soll (Prantl I, 77); der Stundenplan von 1487 
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Priscian uüd Doctrinale. 118 ) Also nur der kleinste Teil der damals viel längeren, wenigstens 
5jährigen Studienzeit 114 ), die 1V 2 —2 Jahre, welche notwendig waren für den untersten akade¬ 
mischen Grad, werden dem Latein gewidmet, und bloss an 4 Universitäten hat das Doctrinale 
eine sichere officielle Stellung, die in Wien wieder dadurch beeinträchtigt ist, dass die Vorlesungen 
über dasselbe zu den ordentlichen, welche die Magister zu halten verpflichtet sind, nicht gehören. 118 ) 
Freiburg allein fallt durch die grosse Zahl seiner lateinischen Lektionen auf: unter 22 Magistern 
beschäftigen sich im Jahre 1465 mit grammatischen und rhetorischen Büchern 6. 116 ) — Dass 
auch an den Universitäten, welche das Doctrinale nicht ausdrücklich verlangten, doch über das¬ 
selbe gelesen wurde, das dürfen w r ir freilich mit gutem Gnmde annehmen. Von Prag wissen wir 
es ganz bestimmt aus einem Preisverzeichnisse 117 ), hinsichtlich Leipzigs aus den Statuten von 
1436 118 ), 1447 119 ), 1499 12 °) und 1507 121 ) (1409 kommt es noch nicht vor); in den taxis lectionnni 122 ) 
wird es jedoch eben so wenig aufgeführt w r ie der Florista (der an seine Stelle treten konnte) 
oder der Donat, da diese Bücher den Baccalarien zugeteilt waren. Köln beherbergte die eifrigsten 
Kämpfer für dasselbe 123 ); gelesen wuirde es jedoch vielleicht w r ie in Leipzig bloss von Bacca¬ 
larien. 124 ) Eine besondere Stellung nimmt Tübingen ein. Daselbst war frühzeitig ein Pädagogium 
errichtet worden, welches mit der Universität in Verbindung stand, sodass seine Professoren zu¬ 
gleich Mitglieder der philosophischen Fakultät waren. Wer nicht auf anderen Universitäten be¬ 
reits das Baccalaureat erlangt hatte, wuirde hier in den Sprachen und in den freien Künsten 
unterrichtet und nicht eher zur Universität zugelassen, als bis er genügend vorbereitet war. 125 ) 
Bei diesem Sprachunterrichte wurde natürlich das Doctrinale mit verwandt. 126 ) Derartige Vor¬ 
bereitungsanstalten, die in einer gewissen Abhängigkeit von der Universität stehen, begegnen uns 


(Prantl II, 91) erwähnt es gar nicht; der noch aus¬ 
führlichere von 1492 (Prantl II, 109) bestimmt 
maius volumen Prisciani 5gr., 
minus „ p 3 r 

libei Ins rhetoricalis 2 P ; 
dass es trotzdem benutzt wurde, zeigt die aus¬ 
drückliche Abschaffung (Prantl II. 160; vergl. S. 15 
d. Abhandl.). 

03) Über Trier und Mainz kann ich nichts beibringen; 
von Rostock ist nur noch der Lektionskatalog von 
1520 erhalten (Krabbe, die Univ. Rostock 343-354), 
welcher den Donat im Pädagogium vorschreibt; 
in Greifswalde wird 1522 die Grammatik des 
Brassicanus gebraucht (Buchholz, Faustinus Blenno, 
ein Lebensbild aus der pommerschen Reformations- 
gesch., Gymnasialprogr. v. Pyritz 1882). Die nach 
1500 gegründeten Universitäten blieben von vorn¬ 
herein unberücksichtigt. 

U4) Gerhard, Beiträge z. Gesch. d. Univ. Leipzig 121. 

05) Kollar I, 254; Raumer, Gesch. d. Päd. IV, 275. 
Dass sich in Wirklichkeit jedoch auch hierfür Ma¬ 
gister bereit fanden, zeigen die Übersichten der 
gehaltenen Vorlesungen bei Aschbach, Gesch. der 
Wiener Univ. I, 144. 154 u. s. w. 

06 ) Schreiber I, 50: Magister Lochrer liest secund. libr. 
graecismi, Mag. Hengst Donatum. Mag. Sigrist rhe- 
toricam, Mag. Geyler prim. part. Alexandri, Mag. Sil- 
berer sec. part. Alex., Mag. Fittenheim tert. part. Alex. 


o?) Monum. hist. univ. 1, 1, 77, Beschluss von 1366: 
in grammatica Priscianus minor 2 gr. per 2 menses, 
de .graecisino 6 „ „ medium ann. 

poetria nova 2 „ „ 3 menses; 

alii taxentur iuxta comparationem praedictorum. 

ns) 119) 120 ) 121 ) Statutenbücher der Univ. Leipzig 326, 
346, 480, 464: Donatus minor, sec. pars Alexandri 
vel Florista et aliquis über in rhetorica. et leguntur 
per baccalarios in canicularibus. 

,22 ) Statutenbücher d. Univ. Leipzig 313; 462. 

,23 ) König 125. Älius konnte sich nicht behaupten, 
als er es gewagt hatte, die Bücher, w'elche man 
in Münster beseitigte, in Köln aber noch für un¬ 
entbehrlich hielt, zu tadeln (neue Jahrbücher für 
Philologie 1875, 415). 

124 ) Bianco 441: item statuimus, quod baccalarii facul- 
tatis nostrae admitti debeant ad legenduiu . . . 
parva logicalia et rhetoricalia et grammaticalia. 

125 ) Bök, Gesch. der Univ. Tübingen 24; (dagegen Käm- 
mel 113); Urkunden z. Gesch. d. Univ. Tübingen 
333: item singuli scolares usque ad baccalaureatus 
adeptionem paedagogii resumptionem visitare sint 
astricti sub poena solutionis totius pastus. 

126 ) Urk. z. Gesch. d. Univ. Tüb. 377; 416 (1505): item 
volumus quod in ambabus bursis et in paedagogio 
iuvenes imbuantur in exercicio grammaticali, in 
Donato et partibus Alexandri per iuramentum. 
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auch und besonders zahlreich in Köln 127 ), ferner in Rostock 128 ) und Prag; an letzterem Orte 
sind sie der Oberaufsicht des Universitätsrektors unterworfen. 129 ) Soweit wie in Tübingen (und 
vielleicht auch in Köln), bis zum Abschlüsse des sprachlichen Studiums, scheinen sie indes sonst 
nirgend geführt zu haben. Man begnügte sich von seiten der Universität eben mit den geringsten 
Vorkenntnissen und las deswegen in Wien 180 ), Erfurt, Heidelberg 131 ), Freiburg, Leipzig, Tübingen 
und Rostock 132 ) über den Donat, welcher sonst eigentlich nur dem elementarsten Unterrichte 
diente. Den Humanisten war das allerdings später sehr angenehm; wo sie ihn nicht vorfanden, 
strebten sie mit der grössten Anstrengung auf seine Einführung hin. 133 ) 


§ 4. Akademische Methode. 

In den Lehrstunden sollte es so gehalten werden: nachdem der Magister dem Dekane 
seiner Fakultät das*feierliche Versprechen abgelegt hatte, dass er sein Buch, Über welches er erst 
nach 5 Jahren wieder lesen durfte 134 ), in der vorgeschriebenen Zeit ohne List und Betrug, mit 
Fleiss und Sorgfalt behandeln, den Text erläutern, Bemerkenswertes und Zweifelhaftes getreulich 
erklären, nichts überspringen oder durchhasten (nihil teortus sditi legi obmittere seu persaltare) 
und keinem etwas von dem, was er versäumt habe, während oder nach der Vorlesung wiederholen 
wolle 135 ), trat er in der Amtstracht 136 ) und mit eigenem Buche 137 ) herein in den Lehrsaal. Hier 
las er zuerst den Text mit lauter und verständlicher Stimme 138 ) langsam vor, damit die Schüler 
den ihrigen darnach verbessern und mit Satzzeichen versehen könnten. Dann disponierte und 
erweiterte er ihn kunstgerecht und drückte zuletzt den Inhalt summarisch (in präciser, logischer 
Form) in Schlussform aus, in welcher er samt den Einteilungen und Erweiterungen diktiert 
werden durfte. 139 ) So die Vorschrift. Wie indes in Wirklichkeit verfahren wurde, das zeigen 
die Klagen des Cochläus über den Betrieb der wissenschaftlichen Studien an der Universität Köln 
in seiner meteorologia Aristotelis: man lege den Studenten nur ein kleines Teilchen der Philo¬ 
sophie vor, und dieses werde durch einen ellenlangen Kommentar von einander gezerrt; der Zu- 


,27 ) Bianco, die alte Univ. Köln 254. 

128 ) Krabbe 352. 

129 ) Mon. hist. univ. Prag. 111, 112: cum . . . istud quo- 
que ad rectorem universitatis pertinere videatur, 
ut rectores scholarium particularium in officiis et 
studiosos patriis moribus retineret, itaque . . . rec- 
toribus modiun ac ordinem docendi commonstravi- 
mus et eoßdern commonefecimus, ut si quos habe- 
rent adulescentes in moribus et literis magis ex- 
cultos, ut eos ad collegia promoverent. 

r*>) Aschbach I, 168. 

1 31 ) Hautz II, 354: item de Donato unus grossus et de 
sec. parte Alexandri tantum. 

!32) Etwas von gelehrten Rostockgehen Sachen 1740, 562. 

133 ) Kampschulte, die Univ. Erfurt I, 31. 

134 ) Urk. z. G. d. Univ. Tübingen 334: item plaeuit fa- 
cultati, quod magister librum, quem semel elegit, 
infra quinquennium denuo eligere eundem non 
possit. 

135 ) Statut der Univ. Leipzig 328: de modo legendi, 
quilibet magistrorum . . . promittat decano sub 
conscientia sna, quod sine dolo et fraude librum 
quem leget pro tempore a facultate statntum cum 


diligentia velit continuare et textum, ubi opus 
fuerit, exponere et pemotabilia et dubia fideliter, 
si tempus pätitur, declarare et nulli sub lectione 
vel etiam post de neglectis aliquid resumere. 

1W ) Statut d. U. Leipzig 422: statntum est, omnes ma- 
gistros legere debere in habitu magistrali et mitra. 
Prantl II, 106. 

,37 ) Statut d. U. Leipzig 391: quilibet magistrorum le- 
gens .... debet habere proprium textum sub 
poena privationis pastus illius lectionis. 

13s ) Die Wittenberger Univ.-Statuten, her. v. Muther 45: 
quilibet legat a principio horae usque in finem 
voce clara et intelligibili. 

139 ) Schreiber 1, 44; Bianco, die alte Univ. Köln 131; 
Urk. z. Gesch. d. Univ. Tübingen 334 ; 335: talis 
servetur legendi forma, ut primum videlicet ma¬ 
gister cum diligentia morose textum legat quatenus 
scolares omnes textus suos (quos habere debent) 
comgere possint et pimctare, deinde textum divi- 
dendo et artiücialiter continuando sententiam sum- 
marie et per modum conclusionis exprimat nihil 
ad pennas dando exceptis dmntaxat divisionibus, 
continuationibus et sententiis textus. 
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sammenhang werde durch fremdartige Fragen aufgehoben, die ganze Sache durch sophistische 
Probleme, welche den Träumen des Demokrit so ähnlich seien, wie ein Ei dem andern, entstellt 
Es sei das äusserste Verderben, dass man den Text vernachlässige und nur seine Meinung über 
den Text vorbringe. 140 ) Das bezieht sich zwar zunächst nur auf philosophische Studien; ver¬ 
gleicht man jedoch Geilers von Kaisersberg 141 ) und des Erasmus von Rotterdam 142 ) ähnliche 
Aeusserungen über den lateinischen Unterricht; wirft man ferner einen Blick in die glosa notabilis 
oder irgend einen anderen Kommentar zum Doctrinale, wo man jene überflüssigen Fragen und 
sophistischen Probleme wiederfindet, so kann man sich die Methode bei der Behandlung des 
Lateinischen ganz ähnlich vorstellen. — Woher die Zuthaten zum Texte zu nehmen seien, das 
regelte ein Beschluss der Prager Artistenfakultät vom Jahre 1367. 143 ) Darnach konnten die 
Magister über jedes Buch ihrer Fakultät sowohl selbst Erdachtes als auch berühmten Prager, 
Pariser oder Oxforder Professoren Entlehntes, welches vorher genau durchgesehen sein musste, 
entweder selbst vortragen oder durch eine andere geeignete Person diktieren lassen. Dieses Dik¬ 
tieren wurde anderwärts oft untersagt. In Heidelberg musste der Magistrandus schwören, dass 
er entweder überhaupt nicht ad iimnam lesen wolle oder nur an Sonn- und Feiertagen und zwar 
in Räumen, in welchen er keinen anderen Lehrer hindere. 144 ) In Wien erschien ein solches Ver¬ 
bot 1389 145 ) (in Tübingen 1477); die Professoren sollten auch nicht aus dem Quartbogen, sondern 
frei vortragen; doch war es erlaubt, ein Papier mitzubringen 146 ), auf welchem die Hauptpunkte 
enthalten seien. Das Diktieren behielt trotzdem die Oberhand. Den Studenten blieb natürlich 
nichts übrig als nachzuschreiben, während es ihre eigentliche Aufgabe gewesen wäre, im aufge¬ 
schlagenen 147 ), höchstens von 3 Lesern zugleich benutzten Buche aufmerksam nachzulesen. 148 ) 
Kam dann die Zeit des Examens heran, so musste man vor allen Dingen den Besuch der vorge¬ 
schriebenen Lektionen, Exercitien imd Disputationen nachweisen; denn für die Prüfung selbst, 
welche nicht zu weitläufig sein und nur die Hauptpunkte berühren sollte 149 ), konnte maj* sich 
das Buch, aus welchem dieselbe in jedem einzelnen Falle statthatte, vorher erbitten. 150 ) Hinsicht¬ 
lich der Grammatik genügte es in Leipzig, wenn man den Charakter eines Redeteils nach der 
Lehre des Donat oder des Remigius bestimmen, denselben deklinieren, konjugieren, comparieren, 
seine Rektion und Konstruktion darlegen und Alexanders Regeln auf denselben an wenden konnte. 151 ) 


1 40 ) Kümmel in den Jahrbüchern für Philologie u. Pädag. 
1875, 405; Otto, Johannes Cochläus der Huma¬ 
nist 8. 

141 ) Scheible, das Kloster 1, 370 (Kommentar zum 
Narrenschitf): Erste schell der studier - narren ist 
ein unnütze grammatic lehmen oder fürlesen. Denn 
es werden viel präceptores u. Schulmeister gefun¬ 
den, die wenden das hinderst herftir, lehmen bis¬ 
weilen das schwerest zum ersten, sprechen, das 
leicht lehre sich selbs. 

,42 ) Opera, Leydener Ausgabe I, 514: nimirum prae- 
ceptoreB illi, ne puerilia docere viderentur, grarn- 
maticen dialectices ac metaphysices difficultatibus 
obscurabant, ut praepostere iam provectiores post 
maiores disciplinas grammaticen discerent .... 
deum immortalem quäle saeculum erat hoc, quum 
magno apparatu disticha Joannis Garlandini ado- 
lescentibus operosis ac prolixis eommentariis enar- 
rabantur. 


143 ) Mon. hist. imiv. Prag. I, I, 40. 

144 ) Hautz II, 351. 

,4ft ) Passow, Beiträge z. Gesch. d. deutsch. Univ. im 
14. Jahrh. 51: nullus legat ex quatemo, sed ipsum 
pro memoriali possit haben. 

146 ) Meiners, Gesch. d. hohen Schulen II, 281. 

U7 ) Statut d. Univ. Leipzig 331: apertis textibus cum 
diligentia audire. 

143 ) Urkunden z. Gesch. d. Univ. Tübingen: placnit. ut 
quilibet baccalarius quam scolaris diligenter audire 
teneatur omnes lectiones formales cum exercitiis 
... et hoc ex proprio vel alieno textu, ita tarnen, 
quod audientes ex uno textu numenun temarium 
non excedant. Stat. d. U. Leipz. 328; Prantl IT, 76. 

149 ) Bianco, die alte Univ. Köln 121. 
m ) , * „ , * 138. 

läl ) Stat. d. U. Leipz. 417; 447: facultas hos reputat 

in grammatica se bene habere, qui proposita ali- 

qua dictione. eam an nomen sit vel verbum aliave 
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Möglich war das letztere natürlich nur, wenn man diese Regeln auswendig gelernt hatte. Wie 
viel Mühe, Qual und Zeit das kostete, kann man sich denken. Torrentinus fand darin eine 
wesentliche Entschuldigung gegenüber den Angriffen, welche er sich durch seine Verbesserung 
des Doctrinale zugezogen hatte. 152 ) 


2. Kampf gegen das Doctrinale und Beseitigung desselben. 


Der Kampf gegen das Doctrinale beginnt in Deutschland mit dem Auftreten des Huma¬ 
nismus. Vorher schon hatten die Hieronymianer wieder für eine bessere Gestaltung des Unter¬ 
richts gesorgt 153 ); im Bruderhause zu Deventer wurde Latein mit gleicher Energie betrieben wie 
einst im Kloster zu St. Gallen, so dass auf jedes niederdeutsche Wort, welches sich ein Schüler 
entschlüpfen liess, eine Strafe gesetzt werden konnte. 154 ) Die Zöglinge dieser Vereinigung waren 
es auch, welche zuerst die neue Richtung ergriffen und sich gegen das Alte auflehnten. Synthis 
nimmt Änderungen am Doctrinale vor und schreibt eine neue Glosse dazu. 155 ) Torrentinus ver¬ 
sucht ähnliche Verbesserungen, wofür er freilich heftig angegriffen wird, so dass er sich zu einer 
feierlichen Apologie veranlasst sieht. 156 ) Der grösste unter den Schülern von Deventer, Erasmus 
von Rotterdam, ist allerdings gerade so wie Hegius 157 ) noch kein offener und direkter Gegner 
des Doctrinale; sein Hass gilt mehr den andern barbarischen Hilfsbüchem, dem Florista, Papias, 
Hugutio 158 ), während er den Alexander für erträglich hält. 159 ). Thatsächlich hat er jedoch durch 
das mustergiltige und bewunderungswürdig geschmeidige Latein seiner zahlreichen Schriften, von 
denen zudem manche, w’ie die institutio prindpnm, de rattone studii , de pueris statim ac libera- 
titer instituendis, direkt auf eine vernünftigere Gestaltung des Unterrichts hinarbeiten, sowie 
durch seine geistvolle Interpretation zur Herbeiführung eines besseren Geschmacks und zur Er¬ 
schütterung der Auctorität Alexanders nicht das wenigste beigetragen. Von allen Seiten regt 
sich nun die Kritik. Geiler von Kaisersberg predigt dagegen und empfiehlt andere Lehrbücher. 160 ) 
Man solle den Alexander nicht verachten, meint Wimpheling zwar an einer Stelle 161 ); im 
Isidoneus aber erkennt er die Notwendigkeit einer Auswahl und die höhere Geltung der alten 
Autoren völlig an und legt geringen Wert auf die metrische Form. 162 ) Bebel schreibt commen- 


pars oratio nie, iuxta doctrinam Donati et Remigii 
per diffinitionum assignationem valent diiudicare 
et eani in accidentibus suis declinando, coniugando, 
movendo, comparando, genus assignando et aliis, 
quaecunque sint illa, congraitates denique per re- 
gulas generales, regimina et constructiones expe- 
dire et regnlas Alexandri ad singula praedicta 
adaptare. Die entsprechende Bestimmung von 
Erfurt lautet: item examinatores baccalariandorum 
taliter examinare debent in grammatica, quod ex- 
perientiam capiant, an aliquis adeo sit debilis in 
grammatica, quod communem latinitatem exprimere 
non possit, et si talis inventus sit, nullatenus ad- 
mittatur (Akten der Erfurter Univ. II, 136). 
lö2 ) Torrentini commentaria, p. LXXXV: apologia Tor- 
rentini obtrectoribus respondentis : ipsi namque 
olim pueri non sine malo nostro experti sumus, 
quantus labor sit, Alexandrum ediscere et ad un- 
guem intelligere, quod plerique intra septennium 
vix possunt. (Leipziger Universitätsbibliothek.) 


J5S ) Die Organisation der Brüderschule zu Lüttich fin¬ 
det sich bei Kümmel 226. 

154 ) Delprat 98. 

155 ) Dicta Sinthis super prima parte Alexandri, Argen- 
tinae 1487. (Leipz. Universitätsbibi.) 

156 ) Torrentini . . . commentaria in primani partem 
doctrinalis cum vocabulorum interpretatione qui- 
busdam mendosis supervacaneis et obscuris versibus 
vel reiectis vel in veriores et planiores mutatis. 
Argentinae 1507. — Vergl. Anmerk. 152. 

157 ) Reichling, Murmellius 12. 13. 

158 ) Colloquia fam., ed. Tauchn. 255. 

159 ) Opera, Leydener Ausg. I, 514 (de pueris statim ac 
liberaliter instituendis): nam Alexandrum inter 
tolerabiles numerandum arbitror. 

lö °) Rinn, kulturgesch. Predigten des Mittelalters, Pro¬ 
gramm d. Johanneum z. Hamburg 1883, 6. 

wi) Bei Zamcke, Seb. Brants Narren schiff 347. 

lft2 ) Cap. XVI, de tribus Alexandri partibus, quid eli- 
gendum, quid praetereundum. exordium, propo- 
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taria de abusione linguae latinae aptul German os, in denen der Isidor und Hugutio, das Catho¬ 
licon und der Brachilogus, Heinrich von Köln und Johann von Garlaridia, der Mammotrectus und 
der Graecista, Petrus Helias und Alexander Gallus schwer angeklagt werden. 1 « 0 ) Mit Witz und 
Satire ziehen die Verfasser der epistdae obscuroruni ins Feld, indem sie die leoninischen Verse 
parodieren 1 « 4 ) und die Methode des Unterrichts verspotten. 165 ) Der erbittertste Gegner ist jedoch 
Hermann v. d. Busche. 166 ) Auf seinen Wanderungen von einer Universität zur andern hält er 
überall Vorlesungen über klassische Autoren 167 ), sucht die alten Lehrbücher zu verdrängen 166 ) 
und nimmt als Rektor zu Wesel die Bearbeitung besserer selbst in die Hand. 169 ) An die Dom¬ 
schule zu Münster wird 1500 Timann Kemener berufen, welcher den Alexander zunächst nur von 
neuem kommentiert und ihn so bestehen lässt. 170 ) Später wird er jedoch von seinem Konrektor 
Mumiellius, dem Verfasser des scoparim in harbariei propugnatores et osores lmmanitatis 171 ). 
der die Grammatiken von Perottus, Sulpitius, Guarinus u. s. w. empfiehlt, aber auch selbst sehr 
zweckmässige und darum viel benützte Schulbücher schreibt 172 ), zur völligen Entfernung des 
Doctrinale veranlasst. 173 ) Die andern Humanisten, besonders die zu Erfurt und Tübingen, bleiben 
nicht müssig, und so entsteht auf dem Gebiete des Lateinischen bald eine allgemeine Regsamkeit. 
Die alten Klosterschulen von St. Gallen 174 ) imd Reichenau 175 ) betreiben wieder klassische Studien. 
Selbst Frauen beteiligen sich: die Gräfin Barbara schreibt 1484 einen lateinischen Brief an den 
Kardinal von Mantua, und Juliane Peutinger bewillkommnet in ihrem 4. Jahre den Kaiser Sigis¬ 
mund bei dessen Einzug in Augsburg in lateinischer Rede. 176 ) An allen Universitäten werden 
lateinische und griechische Autoren erläutert 177 ), und selbst Köln, die Hochburg der Scholastik, 
erwirbt sich Melanchthons Lob. 178 ) Neue Grammatiken erscheinen zu Antwerpen 1485 von einem 
unbekannten Verfasser 179 ), in demselben Jahre in Reutlingen von Nicolaus Prager 180 ), in Wien 


sitionem, invocationem, divisionem prorsus dete- 
stamur. circa impedimenta Alexandri nulla fit mora. 
si quid enim boni in illis fuerit, prosa et oratione 
soluta laciliuB capietur. 

1^3) Burckhard II, 334. 

164 ) Epistolae obscur. viroruni, Lipsiae apud Teubnerum 
1869, vol. II, ep. 35 (p. 276): metrum epigramma- 
ticum ... in laudem Alex. Galli. 

Qui vult discere grammaticaiu, legat Alexandri 
materiam, 

quae est divisa in quattuor partes docens multas 
bonas artes, 

praeben8 lac et mel pueris, sicut docet glosa notabilis 
in Colonia facta; praecipue quoad metra 
collige partern tertiam; ipsa tollet tibi oninem 
inertiam, 

sicut fecit mihi, qui multuni ex hac didici. 

165 ) Epp. obsc. vir. III, ep. 11 (p. 441); III, 12 (p. 443): 
tu posses . . a me docere facere versos, quia . . . 
incepsi tertiam pars Alexandri . . .; discipuli . . 
sciunt fabricare versos. unus apportat mihi bonum: 

Johannes est mors, quod fecit mihi vae. 

»*) Burckhard I, 279. 

167 ) Krabbe 261; Burckhard 1, 281. 

,68 ) Hamelmann, Westphalia et Saxonia inferior 123; 
Burckhard 1, 279. 


169 ) Heidemann, Vorarbeiten z. einer Gesch. d. höheren 
Schulwesens zu Wesel. 

17 °) Heichling 36: Timanni Keineneri de arte gramnia- 
tica quattuor partimn medulla aurea. 

1 71 ) Daventriae 1512 (Bibliothek zu Lüneburg, Progr. 
d. Johanneums daselbst 1880); Reichling 107 giebt 
1517 an. 

172 ) Heichling 46. 61. 

173 ) Die Erzählung bei König 125 (nach Hamelmann). 
dass Rudolf von Langen 1497 beim Domkapitel auf 
die Anstellung des Hegius gedrungen, dieser trotz 
eines ernsten Schreibens der Universität Köln die 
Beseitigung des Doctrinale und des Mammotrectus 
durchgesetzt und dann zu Gunsten seines Schülers 
Kemner resigniert habe, ist durch Reichling 30. 36 
in ihrer Glaubwürdigkeit stark erschüttert worden. 

174 ) Arx II, 246. 

170 ) Schönhuth 258 

* 7 «) Burckhard 1, 185; Ruhkopf, Gesch. des Schul- u. 
Erziehungswesens 287. 

,77 ) Burckhard 1,194; Ruhkopf 251; Kämniel 267—294; 
Paulsen 88 ff. 

1W ) Melanchthon, declamat. 1, 587 ed. Argentor. bei 
Ulhuann, Reformatoren vor der Reformation 309 

* 79 ) Müller 244 ff. 

m ) Kümmel 383. 
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von Bernhard Perger (beide nach Perottus), in Augsburg 1513 von Pinicianus 181 ), in Freiburg 
1503 von Gregor Reisch 182 ) und Jacob Locher, in Tübingen durch Jacob Heinrich Mann und 
Alexander Brassicanus; in Oberdeutschland findet das Lehrbuch von Johann Aventinus 183 ), in den 
Niederlanden das des Despauterius viel Beifall. 184 ) Phraseologien mit besserer Latinitat tauchen 
auf imd gewinnen grosse Verbreitung 185 ): da kann sich das Doctrinale nicht mehr halten. 1499 
wird es an der Universität zu Wien durch Nicolaus Perottus Sipontinus 186 ), an der Ingolstädter 
1519 durch des Aventinus cp % ammatka omnium utüiss'ima ersetzt. 187 ) In Nürnberg findet 1510 
Cochläus an dessen Stelle die Grammatik des Johannes Franciscus Buccardus Pylades aus Brescia, 
wofür er 1511 sein eigenes quadririum grammatices einführt. 188 ) Nachdem es in Schlettstadt 
schon die Vorgänger mit weiser Auswahl benutzt haben, entfernt es Sapidus, seit ungefähr 1514 
Rektor, endlich ganz 189 ); in Emmerich soll dafür seit 1516 Donat und Aldus Manutius 19 °), in 
Nördlingen seit 1522 Donat, Philelphi Briefe, Erasmi Colloquia imd Mantuani Eklogen gebraucht 
werden 19 J ), und von der Domschule zu Osnabrück verweist es der Konrektor Heinrich Sibeus aus 
Olfen 1525. 192 ) Seit diesem Jahre scheint es aus Deutschland verschwunden zu sein 193 ); nur im 
äussersten Norden halt es sich länger. 194 ) 


II. Das Doctrinale. 


1. a) Inhalt des Doctrinale, b) bemerkenswerte Vorschriften, c) Formales, 
d) Quellen und Interpolation, e) Glossen, f) Schlussurteil. 

a) Der Inhalt des Doctrinale verteilt sich auf eine Einleitung und 12 sehr ungleiche 
Kapitel; 1—7 bilden den ersten, 8—9 den zweiten und 10—12 den dritten Teil; gegen Ende des 


isi) Joh. Möller 264. 

’* 2 ) , ■ 259 f. 

183 ) Schmidt, Gesch. d. Pädag. II, 429; Burckhard I, 299 f. 

1 **) Thurot 61. 

183 ) Müller 228 ff.: pappa Joannis Murmellii, Köln 1513; 
sententiarum Variationen give synonima Stephani 
Flisci poetae eloquentissimi, Köln 1475; modus 
latinitatis, Memmingen 1487. 

Aschbach II, 58; Paulsen 88. 

187 ) Prantl II, 160. Aventinus ist seit 1525 auch in 
Zwickau eingeführt (Herzog, Gesch. d. Gymn. zu 
Zwickau 14). 

ltW ) Müller 252. 

*») Röhrich 215. 

19 °) Paulsen 119. 

»9 „ 108. 

192 ) Hartmann, Beiträge z. Gesch. des Schulwesens in 
Osnabrück. 

i# 8 ) An der 1502 gegründeten Universität zu Wittenberg 
scheint das Doctrinale überhaupt keine Stelle ge¬ 
funden zu haben. Nach dem Lektionsplan von 1507 
liest Magister Simon Stein über die Grammatik 
des Sulpitius; Mag. Balth. Phacchus über Tergils 
Aeneide, über den Valerius Maximus und den 
Jugurth. Krieg des Sallust; Dr. Christ. Scheurl über 


den Suetonius Tranquillus, und Daripinus über Si- 
lius Italicus (Strobel, neue Beiträge zur Literatur 
bes. des 16. Jahrh., III. Bandes 2. Stück 67 ff*.) In 
den Leipziger Statuten von 1507 (S. 490) macht 
sich der eingedrungene Humanismus bemerkbar 
durch die Bestimmung, (ut) diebus dominicis ac 
festis modus vel ars epistolandi cum exemplaribus 
epistolis aut elegantiarum praeceptis (legatur). Die 
früher üblichen Bücher bleiben jedoch in Geltung; 
sie werden nicht mehr erwähnt im Stundenplan 
von 1519 (S. 40) und in der Verordnung über die 
Lektionen in der Artistenfakultät vor 1537 (Codex 
diplomaticus Saxoniae II, XI, 371 f.). Die Gram¬ 
matik wird nunmehr aus Perottus Sipontinus ge¬ 
lernt; in der verklerung der officien Ciceros, de 
oratore, zweier reden soll die kunst der composi- 
tion geweyst werden. — In Tübingen begegnet 
man dem Alexander noch 1505 (Urk. z. G. d. Univ. 
Tüb. 416), 1536 nicht mehr (387); verschwunden 
ist er auch aus dem Rostocker Vorlesungsverzeich¬ 
nis von 1520 (Krabbe 343—354) und dem Lektions¬ 
plan der Schule zu Plauen i. V. aus dem Jahre 1529 
(Mitteilungen d. Altertums Vereins z. Plauen 1875—80, 
39). Weitere Nachweise bei Paulsen 101 ff. 

HK) Münter II. 974 ff. 
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15. Jahrh. redet man auch noch von einem vierten 195 ) (11. u. 12. Kap.), den man jedenfalls bloss 
deshalb abgezweigt hat, weil das 10. Kap. allein mehr als ein Viertel des ganzen Werkes aus¬ 
macht; doch wird der 3. und 4. Teil immer noch zusammengedruckt. 196 ) Auch die im Mittelalter 
so beliebte Scheidung in opus minus (Kap. I—IX?) und opus maius findet sich in manchen 
Drucken. 197 ) * 

Einleitung (1—28). Der Verfasser hegt die Absicht, für die angehenden Kleriker ein 
Lehrbuch zu schreiben, welches nützlicher sei als die Possen Maximians; dasselbe soll zur Er¬ 
leichterung des Verständnisses nötigenfalls von den Lehrern in der Volkssprache erläutert werden. 
Hierauf giebt er in 13 Versen die Überschriften der 12 einzelnen Kapitel, woran sich die metho¬ 
dische Weisung schliesst, dass dieses Lehrbuch vor dem grossen und nach dem kleinen Alphabet 
gelesen werden solle. 198 ) 

Kap. I, Deklination (340 Verse; 29—368). 199 ) Die Nominativendungen des Singulars in 
der 1. Deklination sind as es a und ftir einige hebräische Eigennamen am: der Accusativ hat 
dementsprechend am, an, en, der Vocativ a, e: hinsichtlich des Dativs und Ablativs im Plural 
ist zu bemerken, dass denjenigen Femininen auf a, zu welchen es ein korrespondierendes Mascu- 
linum auf us, aber kein Neutrum giebt, abus gegeben wird (1—17). In derselben Weise werden 
ftir die 2. Deklination die Endungen des Nominativs angegeben (er, ir, ur, um, us, eus) und an 
dieselben ausführliche Regeln geknüpft über die Silbenzahl des Genetivs (ob er gleich viel oder 
mehr Silben hat als der Nominativ); der 3. Fall hat o oder l, der 4. um, in griechischen Wör¬ 
tern on oder a: der 5. ist entweder dem Nominativ gleich, oder er hat eu, i, e: aus er wird zu¬ 
weilen re 200 ); der Plural bietet nichts Auffälliges (18 — 55). Die 3. Deklination beginnt mit einer 
breiten Erörterung über die Endlaute; nach der Reihe des Alphabets wird von jedem Konsonanten 
angegeben, nach welchem Vokale er vorkommt. Diese Reihenfolge ist dann auch bestimmend 
ftir die eben so breite Aufzählung der Genitive (56 — 192); kürzer gefasst sind die Regeln über 
Dativ, Accusativ, Vokativ und Ablativ (193 — 227); der Nominativ des Plurals lautet es, zuweilen 
is, im Neutrum ia oder a, je nachdem im Ablativ i oder bloss e gebraucht wird (228 — 235). Ob 
der Genitiv auf um oder ium endige, wird wieder ziemlich breit, aber ohne leicht erkemibare 
Ordnung durchgeführt (236 — 267). Kurz behandelt sind die 4. (270 — 280) und die 5. Deklination 
(281 — 290). Nach der Vorschrift, dass bei Oompositis beide Wörter dekliniert werden, wenn die 
Verbindung aus 2 Nominativen besteht, sonst aber nur der Casus rectus (291 — 295) 20 J ), geht er 
über zur Deklination der Patronymica (296 — 324). Hinsichtlich der Pronomina unterscheidet 
er 4 Deklinationsweisen, deren Ausführung man jedoch im kleinen Donat nachsuchen möge 
(325—340). 202 ) 


195 ) Alexandri doctrinalis cum sententiis notabil. quat- 
tuor partes, Col. 1494 (Bibliothek des Gynin. zu 
Hersfeld, Programm 1877); in den ältesten Hand¬ 
schriften fehlt überhaupt jede Einteilung (Thurot 28). 

196) D a g eine Exemplar der Leipz. Univ.-Bibl., 1506 v. 
Melchior Lotter in Leipzig gedruckt, hat vor dem 
10. Kap. die Worte; tertia et quarta partes doc¬ 
trinalis Alexandri cum commento . . ., quarum 
tertia docet de quantitate syllabarum, quarta vero 
de accentuatione; vor dem 11. Kap. steht als Mar¬ 
ginalnote mit kleinerem Drucke: incipit quarta 
pars (Thurotß Vermutung [p. 28], dass nur das 12. 
Kap. den 4. Teil bilde, ist also falsch). 


19") Stallaert et v. d. Haeghen, l'instruction publique 
au inoyen äge 116; opus minus secundae partis 
Alexandri introductorium ad maius eiusdem peru- 
tile, Daventriae 1499 (Leipz. Univ.-Bibl.). 

1 98 ) Vergl. die Proben aus dem Doctrinale am Schlüsse 
der Abhandl. 

199 ) Die Verse sind nach den partes Alexandri cnm 
commento (1486 zu Basel von Nie. Keller gedruckt) 
der Leipz. Univ.-Bibl. gezählt. 

200 ) Teucer u. Teucrus: Teucer u. Teuere. 

201 ) Vergl. Donati ars (maior) II, 8. 

202 ) Vergl. Prise. XIII, 4. 
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Kap. II, Heteroclita (94 Verse; 369 — 462). Unter den Heterocliten werden zunächst 
Snbstantiva aufgeführt, welche im Singular als Feminina nach der 1., im Plural als Neutra nach 
der 2. (pascua), oder im Singular als Neutra nach der 2., im Plural als Feminina nach der 1. 
gehen (ddieium, — ae). Diesen folgen solche der 2. Deklination, welche bald als Neutra auf um 
oder a, bald als Masculina auf us oder os gebraucht werden (locus, — ca; cadum, — os). Die 
nächste Gruppe geht zuweilen nach der 4., zuweilen (ganz oder nur in manchen Casus) nach der 
2. Von 34 — 46 werden die Namen von Flüssigkeiten und Früchten, dann die Substantiva der 5. 
Deklination aufgeführt, welche einen Plural bilden können (vinum, citnüH, dies). Die nächsten 
Verse zählen die Singularia-tantum (mdgns), Pluralia-tantum (üia) und andere Defektiva auf, wozu 
Alexander mit 4 Ausnahmen (tu mens noster nostras) wegen fehlenden Vokativs auch die Pro¬ 
nomina rechnet (44 — 71). Den Schluss bilden Wörter, welche bei gleicher Form verschiedene 
Bedeutung haben (Ops, ops) und die Deklination von ambo und duo (72 —94). 

Kap. III, Comparation (43 Verse; 463 — 505). Die Steigerung hat 3 Grade und ist 
möglich bei Adjektiven, deren eigentümliche Bedeutung eine Erhöhung oder Verminderung zu¬ 
lässt. Bei denen der 2. Deklination wird an das gekürzte i des Genitivs, bei denen der 3 . an 
das i des Dativs or angehängt (2—9), wovon jedoch sinisterior , iimior, potis und neqnam aus¬ 
genommen werden müssen. Auch Participien und Adverbien können gesteigert werden (sapiens, 
extra: — 16). Der Superlativ entsteht, wenn man an den Genitiv der 3 . simus, an den der 2 . s 
und simus anfügt; solche auf r dagegen bekommen sowohl in der 2. als auch in der 3. rimus; 
5 aus der 3. können allein mit lirnus gebildet werden (— 25). Von 26 —33 behandelt der Ver¬ 
fasser die imregelmässigen Formen, welchen er die Adjektiva anschliesst, die wegen ihrer Endung 
auf ms, uns, nis besser mittels magis gesteigert werden (— 36). Nur bei 5 Wörtern (maior, minor) 
hat der Positiv gleich viel Silben wie die 2. Stufe (—39). 

Kap. IV, Geschlecht (196 Verse; 506 — 701). Von 3— 29 203 ) giebt Alexander zunächst 
allgemeine Regeln (das Geschlecht der Personennamen bestimmt sich durch ihr natürliches Ge¬ 
schlecht; Ableitungen von Personen und Orten sind communis generis / hic et haec Priscianista, 
Francigena / ; manche Wörter offenbaren sich durch ihre Endung / Graems, Graeca / ; gewisse 
Verrichtungen können bloss Männern, andere bloss Frauen zugeschrieben werden; Flussnamen 
sind männlich, die der Bäume dagegen weiblich; die Plurale Clienibin, Seraphin haben sächliches 
Geschlecht, während sonst den Engeln männliches zukommt. Wörter wie virtus, dominatio, po - 
testas sind weiblich, während über die Vögel eine allgemeine Regel nicht gegeben werden kann. 
Die Zahlwörter folgen allen 3 Geschlechtern; bei den Adjektiven wird es durch die veränderliche 
Endung klar; griechische und barbarische Wörter behalten das Genus der Volkssprache; — 30); 
darauf bespricht er das Geschlecht nach den Endungen: a bezeichnet weibliches; ausgenommen 
sind die Neutra der 3. Deklination, die Bezeichnungen der Dienstpflichtigen (nomina offieioriim: 
hic et fiaec verna) und die Zusammensetzungen mit colo und gigno, welche ebenso wie viele Tier¬ 
namen auf a communis generis sind (— 49); die Endung e fallt sowohl im Sing, (cuhüe) als auch 
bei einigen Pluralen (cete) ins sächliche Geschlecht; griechische und barbarische Wörter sind da¬ 
gegen weiblich ( —52); o ist im allgemeinen männlich; weiblich, wenn es sich in den obliquen 
Casus in i (libido, — dinis) verwandelt; Verbalia auf io bekommen haec (— 61). Es folgen die 
Wörter auf dl d ü ol td (— 69), auf am und um, auf en in on (— 79), auf ar er ir or ur 
(— 113), auf 08 es es is us aus (— 175), auf s mit vorhergehendem Konsonanten, auf x ex ix 

(-196)- _ 

2 03 ) Vergl. die Proben am Schlüsse der Abhandlung. 

3 
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Kap. V, Perfekte und Supine (256 Verse; 702 — 957). In der 1 . Konjugation erhält 
man Perfekt und Supin, indem man das as der 2. sing, praes. in avi und atum verwandelt; von 
dieser regelmässigen Bildung weichen jedoch eine Menge ab (— 25). Die Verba der 2 . Konj. 
endigen im Perf. auf vi ui di si xi; das wird dann zugleich mit den Supinen der Reihe nach 
dargethan an denen auf deo (— 45), auf geo leo queo veo (— 70). Hierauf folgen einzelne, welche 
sich nicht unter diese Gruppen bringen lassen (— 89). Auch bei der 3. Konjugation giebt Alex¬ 
ander erst einmal sämtliche Perfektendungen an; hierauf behandelt er im einzelnen Perfekte und 
Supine der Verben auf cio pio tio uo; bo co do go ho Jo mo no po ro so to vo und xo (— 213). 
Bei der 4. Konj. giebt er zuerst die Perfekte derer auf no; den andern kommt im zu, wovon 
es jedoch wieder viele Ausnahmen giebt ( —227); hierauf folgen die Supine aus den Perfekten 
auf xi si ni vi ( —238). Den Schluss des ganzen Kapitels bilden die Supine der Deponentien; 
dieselben sollen im allgemeinen aus der fingierten Form des Aktivs gebildet werden, wovon es 
jedoch viele Ausnahmen giebt ( —256). 

Kap. VI, Defektiva und Anomala (99 Verse; 958—1056). Das 6. Kap. beginnt mit der 
Anführung der 4 einsilbigen Imperative, erwähnt hierauf die durch Ausstossung von vi ent¬ 
stehenden Perfektstammformen und beschäftigt sich dann mit den passiven Participien und Su¬ 
pinen, welche den Transitiven mit Accusativ zukommen; Ausnahmen werden 12—16 aufgeführt. 
Den andern Verben, den sogenannten Neutris 204 ), fehlt in der Regel das Participiimi perf., seltener 
das Supinum, aus dem dann auch ein Partie, fut. gebildet werden kann; Ausnahmen jedoch auch 
hier (—27). Im weiteren Fortgange handelt der Verfasser über die Neutropassiva und Coninm- 
nia 205 ) (—33), über die Defektiven odi novi coepi memini (—38), über nicht aus dem Praesens- 
stamme herkommende Perfekte, über Imperativ und Optativ (—56) und über die unregelmässigen 
Formen von fore, ferre, veile, edere, fien ( —81). 206 ) Der Rest (quaeso, infit, inquit, vale, salve, 
aio, faxo und cedo, —99) ist nach Thurot 24 Interpolation. 

Kap. VII, die vier Formen der Zeitwörter 207 ) (26 Verse; 1057—1082). Aus dem ge¬ 
wöhnlichen (perfekten) Verb lassen sich 3 andere Formen desselben bilden: die inceptive (oder 
inchoative), meditative und frequentative. Verwandelt man das u des 2. Supins in o (atrso), 
atu in ito (rogito), oder fügt man der 2. sing, praes. derjenigen Verben, welche im Perf. gi haben, 
statt des s die Silbe to an (legito), so erhält man das Frequentativum (— 14). Das Inceptivum 
dagegen entsteht, wenn wir der 2. sing, praes. co anfugen {tepesco), und das Meditativum, wenn 
wir an das verkürzte u des Supins rio setzen ( parturio: —26). 

Kap. VIII, Rektion (296 V.: 1083—1378). Bei der intransitiven Konstruktion persön¬ 
licher Verben steht ein Nominativ vor dem Praedikat, bei Verben des Nennens (vocor appellor), 
bei sum und solchen von ähnlicher Bedeutung nach demselben 208 ); beziehen sich die beiden No¬ 
minative, wovon der 1. ex vi ptrsonae, der 2. dagegen durch die Natur des Verbs regiert wird, 
auf dieselbe Person, so können sie durch ein Verb verbunden werden (ego vocor Petrus). Unter 
gleicher Bedingung darf ein Nominativ dem andern als Apposition angefiigt werden, wobei der 
von allgemeinerer Bedeutung vorausgehen muss (homo Sortes= Socrates). Der Casus rectus ist ge¬ 
wöhnlich mit der 3. Person verbunden, ego und tu, nos und vos machen davon eine Ausnahme 


2M) Yergl. Donati ars, de verbo (K. IV, 360); Priseian 
VIII, 3: in verbis etiam sunt quaedam voce activa, 
quae ex se passiva non faciunt, quae generali no¬ 
mine neutralia vocamus. 


2 05 ) Yergl. Donati ars minor de verbo (K. IV, 360); 

Priseian VIII, 8 (K. II, 374). 
b*) Yergl. die Proben. 

2° 7 ) Yergl. Donati ars minor de verbo. 
so#) Yergl. Prise. XVIII, 2. 
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(—19). Zu dem Abschnitt über den Nominativ gehört auch die in echt scholastischem Geiste 
gehaltene Abhandlung über die Verbindung (conceptio) verschiedener Personen und Geschlechter 
durch et oder cum (—54). Zuweilen findet man den Nominativ ohne Verb; auch kann er wie 
der Accus, nach ecce stehen (—56). 

An das Vorkommen des Genitivs wird eine Unzahl von Regeln geknüpft: der Besitz, der 
Teil oder das charakteristische Merkmal (< dextra viri fortis), das enthaltende Geföss und der ent¬ 
haltene Stoff (duo dolia vini; vinnm vasis), Über- und Unterordnung im Range (rex pojndi; 
minister regvi), Verwandtschafts- und Feindschaftsverhältnisse (vicinus huius; hostis regis), die von 
Transitiven gebildeten Partie, praes. und Verbalia auf or und trix, Adjektiva ähnlicher Bedeutung 
(amans, amator , amatrhcupidus vini), Zweck- und Wirkungsverhältnisse (busta parentum; pudor 
adpae), gewisse Adverbia und Pronomina (ubminque locorum; haec volucrum), Comparative, 
Superlative und manche Verben veranlassen diesen Casus, der auch steht, um die Zeitdauer (opus 
trium dierum), das Alter, das Mass und den Preis (puer octo annorum: rasa trium modiomm : 
salmo trium solidomm ), den Urheber und den Stoff eines Erzeugnisses (epistola Pauli; amdus 
auri), die nähere Bestimmung von Eigennamen ( Jacobi Maria = mater Jacobi) imd den Ort 
(Eothomagi ) anzugeben (—134). In derselben Weise wird der Dativ (—160), der Accusativ (—213) 
und der Ablativ abgehandelt (—276). Daran schliesst sich noch die Aufzählung der Ortsadverbien 
in 3 Gruppen, je nachdem sie mit einem Verbum des Hingehens (pergis istuc, eo) oder des Weg¬ 
gehens (remeat inde ) oder des Bleibens am Orte {intus est) verbunden werden (—283). 209 ) Die 
Rektion der Participia hat sich nach der des Verbs zu richten, aus welchem sie gebildet sind; 
wenn sie dagegen unter Verlast ihrer verbalen Rektion und ihres Tempus Comparation annehmen 
{doctus, doctior) oder Verbindungen eingehen, welche am Verb nicht beobachtet werden (indoetus, 
aber nicht indocere), so sind sie Nomina geworden (—296). 210 ) 

Kap. IX, Konstruktion (180 V.; 1379—1558). 2n ) Der Verfasser unterscheidet transitive 
(simplex und retransitiva) und intransitive Konstruktion (simplex und reciproca), was durch Bei¬ 
spiele erläutert wird (—21). Bis 63 folgen die Gesetze über die Wortstellung im Satze und Ab¬ 
weichungen davon beim Gebrauche des Infinitivs, des absoluten Ablativs, des Verbum substantivum 
und ähnlicher Passiva, beim Gebrauch gewisser Pronomina, Adverbien und Konjunktionen. Hierauf 
beschäftigt sich Alexander mit den Adjektiven (—72), mit den relativen Pronomen und der Re¬ 
lation überhaupt (—128). Die nächsten Verse enthalten Vorschriften über einzelne Erscheinungen: 
negative Begriffe in den abhängigen Casas müssen mittels non aufgelöst werden; eine incongruente 
Konstruktion, ein asymbama 212 ) entsteht, wenn ein vollständiger Satz ohne Nominativ gebildet 
ist, placet esse mit Dativ oder Accus, des Subjektbegriffes, Konjunktionen verbinden gleiche Casus, 
Auflösung der Konstruktionen mit Gerundiven und Supinen, Verwendung der Wörter ohne Be¬ 
rücksichtigung ihrer Bedeutung nur im Hinblick auf ihre lautliche Eigentümlichkeit (materidliter), 
2 Präpositionen neben einander, in und subter mit Accusativ oder Ablativ. 213 ) Den Schluss 
bilden recht schwer verständliche Unterscheidungen bei der Verbindung mit et vel quam und bei 
der Beziehung, welche durch die sogenannten rdativa logicae hergestellt wird (—180). 

Kap. X, Quantität (736 V.; 1559—2294). Das Versmass nötigt oft, von der eigentlichen 
Länge oder Kürze der Silben abzuweichen, besonders bei griechischen Wörtern und Eigennamen 

*») Vergl. Donati ars min., de adverbio (K. IV, 363). 212 ) VergL Priscian XVIII, 5; Alexander schreibt asym- 

2io) Yergl. * „ (maior) II, 14 (K. IV, 388). basma; Beispiele giebt er selbst IX, 132. 

*”) Dieses Kapitel ist vollständig in die Proben auf- 213 ) Beispiele finden sich in den Proben IX, 134 ff. 
genommen worden. 
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(6—9). Während die Alten vielerlei Versfüsse benützten, begnügt sieh der Autor mit 6 214 ) und 
giebt deren Eigentümlichkeiten, sowie ihre Verwendung im Hexameter und Pentameter an (—34). 
Die Laute zerfallen in Vokale und Konsonanten; hinsichtlich der letzteren wird Gewicht gelegt 
auf die Scheidung in mntae und Uquidae; i und u bezeichnen zuweilen auch Konsonanten; vor Vo¬ 
kalen verliert u seine konsonantische Kraft (queror); bei vorausgehendem s und nachfolgendem n 
ist es manchmal vokalisch x, z und i gelten, wenn sie von Vokalen eingeschlossen wer¬ 

den, für Doppelkonsonanten (—56). Wörtern, deren Endlaut m oder n ist, darf kein Vokal folgen. 
Daran schliessen sich Regeln über die natürliche oder durch Position hervorgerufene Quantität 
der Silben; in Zusammensetzungen sind de prae se gewöhnlich lang, re kurz. Für Zusammen¬ 
setzungen gilt überhaupt die Quantität des selbständigen Wortes (—86). Die zweisilbigen Per¬ 
fekte haben die 1. Silbe lang, die reduplicierenden kurz, und darnach richten sich auch die davon 
abgeleiteten Formen (Plusquamperf., Futur, exact), welche dagegen im Passiv dem Supin folgen; 
die andern Formen werden durch das Praesens bestimmt (—97). Die zweisilbigen Supine sind 
mit wenig Ausnahmen lang; nach ihnen lassen sich die Verbalia auf or und trix, die Participien 
des Perfekts und des Futurs auf rus bestimmen. Die Supine auf tum, die zu Perfekten mit der 
Endung ri gehören, haben mit einigen Ausnahmen einen langen Vokal vor dieser Silbe (—106). 
Wenn in den obliquen Casus des Nomens eine Vermehrung der Silben eintritt, so wird dabei 
a e und o gewöhnlich lang, / und u dagegen kurz. Das gilt auch für die Verben in den Formen, 
welche mehr Silben haben als die 2. sing, praes. : a w r ird dann immer lang (ausgenommen do 
und seine Composita nach der 1.); e meist lang; im Plusquamperf*., in hetds oder bere der 1. und 
2. Konjug. und im Konj. des Perf. kurz; i in der 4. lang, imns des Perf. immer kurz; o lang, u 
kurz. In Zusammensetzungen ist i (solche mit di /dimitto/ ausgenommen) kurz (—138). Vokale 
vor andern sind kurz, doch giebt es davon eine Menge Ausnahmen, bes. in der 5. Dekl. (—150). 
Die Vokale der mittleren Silben vor muta cum liquida sind bald kurz, bald lang. In den näch¬ 
sten 600 Versen wird die Quantität der ersten, mittleren und letzten Silben abgehandelt und zwar 
in folgender Weise: 

a vor h ist kurz, Beispiele, Ausnahmen; 

Cl * ( fi r w 

a vor / ist lang, Beispiele, Ausnahmen; 

und so das ganze Alphabet hindurch; daim 

e vor h ist kurz, Beispiele, Ausnahmen; 

c* ?• c „ A * *i 

e d * lang, * „ u. s. w. (—281); 

ebenso bei i (— 336), o ( — 389), u (— 427); ferner a in den mittleren Silben (— 459), e (—504), 
i (587), o (—621), it (—646). Endsilben: 

auslautendes a in der Regel lang, Ausnahmen (—654), 
e * * * kurz, viele * (—672), 

* i * * * * ( 676); 

n o w ird nach den Erfordernissen des Metrums gemessen, Aus¬ 
nahmen (—680), 

* v lang, keine Ausnahme (681). 


214 ) Dactylus, Spondeus, Trochaeus, Anapaestus, Jambus. Tribrachus. 
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Vor b d m t sind diese Vokale kurz, Ausnahmen, 

* l * * n n 

* c n „ » „ lang (—702), 

„ s : as es os sind lang, 

is us * kurz (—736). 

Kap. XI, Accent (81 V.; 2295—2375). 215 ) Zum gratis, moderatus und acutus kam bei 
den Alten noch der circumflexus. Der Moderatus bestimmt die ersten und mittleren Silben, der 
Acut nur die letzten; der Gravis wird denen zu teil, welche weder Moderatus noch Acut haben. 
Einsilbige Wörter bekommen den Acut mit Ausnahme der Präpositionen und Konjunktionen, 
welchen nur der Gravis gegeben wird. Zweisilbige haben den Accent auf der ersten ohne Be¬ 
rücksichtigung von Länge oder Kürze; Indeklinabilien und nicht lateinisch deklinierte Fremd¬ 
wörter bekommen den Acut (auf der letzten Silbe). Durch Enclitica wird der Accent verschoben, 
was bei Syncope nur dann geschieht, wenn entweder der Vokal, welcher den Accent trug, aus- 
gestossen wird (deörum = dmm) oder vor einen andern Vokal zu stehen kommt (auditit — attdiit). 
Der Moderatus in dreisilbigen Wörtern richtet sich nach der Quantität der vorletzten Silbe; 
facit und fit behalten jedoch in Zusammensetzungen ihren Accent. Composita mit quando inde 
(wie deinde) intus, longe und Jiorsum erhalten den Accent auf der drittletzten Silbe, mag die 
vorletzte auch lang sein (deinde). Von 49 an handelt er über die Accentuation der Alten, nach 
welcher sich der moderne Gebrauch in vielen Fällen nicht mehr richtet; einsilbige natürliche 
Längen erhalten den Circumflex; zweisilbige bekommen ihn auf der ersten, wenn diese von Natur 
lang und die zweite kurz ist; ist die zweite lang, oder besitzt die erste nur Positionslänge, so 
wird bloss der Acut gegeben (—73). Die Pausen (== Interpunktion) sind dreifach, je nachdem eine 
distinctio plena y media oder sid)distinctio stattfindet (—81). 

Kap. XII, Figuren (285 V.; 2376—2660). 216 ) Als hierher gehörige Hauptbegriffe nennt 
Alexander 14: Schema, Tropus, Metaplasmus; Pleonasmus, Acyrologie, Cacosyntheton, Ellipse, 
Tautologie, Amphibologie, Tapinosis, Macrologie, Perissologie, Cacemphaton und Allöotes 217 ) 
(Barbarismus und Solöcismus dürfen nicht unter die Figuren gerechnet werden, sondern sind 
Fehler). 218 ) Die 11 zuletzt genannten definiert er zuerst und fügt erläuternde Beispiele hinzu 
(—44). Nun geht er zurück auf den Metaplasmus, dessen Unterabteilungen Prosthesis, Epenthesis 
und Paragoge, Aphäresis, Syncope und Apocope, Diäresis, Synäresis, Ecthlipsis, Synalöphe, Anti¬ 
thesis und Metathesis sind (—84). Unter den Oberbegriff Schema gehört Prolepsis, Zeugma, 
Syllepsis, Hypozeuxis, Anadiplosis, Epanalepsis, Epizeuxis, Anaphora, Paromöon, Homöoteleuton, 
Schesis-onomaton, Paronomasie, Polysyndeton, Hinnos (^fpfto's), Homoptoton, Polyptoton und 
Asyndeton (—136). Metapher, Metonymie, Autonomasie, Catachresis, Metalepsis, Onomatopöie, 
Epitheton, Homöosis, Synekdoche, Periphrase, Allegorie, Hyperbaton, Hyperbole dagegen sind 
Unterabteilungen des Tropus, welche wieder eine Menge Unterbegriffe besitzen (—279). — Mit 
einer Danksagung an den dreieinigen Gott schliesst der Verfasser sein Werk ab (—285). 

Eine vollständige Grammatik in unserem Sinne ist, wie man sieht, das Doctrinale keines¬ 
wegs: im etymologischen Teile (Kap. I—VII) werden die Numeralia, Adverbia, Konjunktionen 
und Präpositionen völlig übergangen und die Pronomina sehr kurz behandelt; einige verstreute 
Bemerkungen im 2. Teile — über Ortsadverbien VIII, 277—281; über interrog. und indef. Pro- 

215 ) Vergl. die Proben. 218) Donat bezeichnet auch die vorgenannten Figuren 

216) Vergl. die Proben. als vitia; ihm sind die meisten Glossatoren des 

217 ) ulXotdiTjs-, vergl. Priscian VI, 2 . Doctrinale gefolgt. 
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nomen IX, 51—57; VIII, 99; über Präpos. VIII, 204. 258 f.; IX, 151—159 und über Konjunkt. 
IX, 58. 162 f. — beziehen sich nur auf deren Verwendung im Satze. In der Syntax vermissen 
wir das wichtige Kapitel über die Consecutio temporum und die ganze Moduslehre (die Modi 
werden nur einmal und zwar beim unregelmässigen Verbum erwähnt). 219 ) Da diese Lücke wenig¬ 
stens in etwas ausgefiillt werden konnte vom Priscianus minor (17. und 18. Buch), so hat es auch 
einen recht praktischen Hintergrund, wenn die Glossatoren diesen als das alphabetum mahl$ be¬ 
zeichnen, welches auf Alexanders Wunsch nach seinem Doctrinale studiert werden sollte. 220 ) 

b) Die Vorschriften des 1. Teils (Kap. I—VII) bieten, wenn man von der eingehenden, 
fiir den des Griechischen und Hebräischen unkundigen Kleriker aber jedenfalls sehr vorteilhaften 
Berücksichtigung der hebräischen Eigennamen 221 ), der Patronymica 222 ) und Engelbezeichnungen 22y ) 
absieht, dem klassischen Gebrauch nicht allzuviel Fremdes. Denn wenn Alexander neben dem 
Vokativ ayne auch agnus 224 ) zulässt, latro dem genus commune zuweist 225 ); von sajrio ein sapui 
und sapitum 226 ), von careo ein caritum und cassutn 227 ) ableitet; necari oder necui anwendet, je 
nachdem man das Schwert oder ein anderes Mittel gebrauchte 228 ): so sind dies doch nur Einzel¬ 
heiten, auf die man kein grosses Gewicht legen kann. 229 ) — Wichtiger sind die Eigentümlich- 

30 „tu mccttm iuste debemus iura teuere 

sic „ego cum Petro gaudemus iura tenendo il . 
32 sed non per quintum fiet conceptio casum , 
si quintus desit, nt: „Petre tuique rogate“. 
47 neutraquc femineis tanquam concepta videbis: 
„per vitn sunt leges et plebiscita coactae“. 

3. Possessio pura et non pura: 

VIII, 62 dicere si vere possis „istud mea res est, 

cum nihil adiungis, tune est possessio pura; 
64 dentur in excmpla tibi: „regis equns, ducis 
aula“. 

si peüs adiungi, non est possessio pura. 239 ) 

4. Superlativ mit 2 abhängigen Genitiven: 

VUI, 104 'iste gradus geminos quandoqne regit genibivos: 

„esse solct nemorum regum ditissimus ille“. 2Si ) 

5. Eigennamen mit näher bestimmendem Genitiv: 

VIII, 116 per mpplementum propriis iunges genitivum: 

„Dalida Sampsotiis “ probat hoc ,.Jacobiquc 
Maria“. 

6. Acquisitio: 

VIII, 143 istius (sc.dativi) regimen dabit acquisitio Casus: 
„nobis est jxissus, qui nobis cuncta creavit 


keiten des 2. Teils (Kap. VIII und IX) 230 ): 

1. Supposition und Appostion des Nominativs: 
VIII, 2 mit intransitio rectum supponere verbo . ,231 ) 

de persmali tarnen hoc intellige dici. 

4 saepe vocans verbum sibi vult apponere rectum 

5 et substantiüum vel quod vim servat eomm. 
horum consimiles debet coniungere Casus 

7 copula, personam dum pertineant ad eandem. 

ex vi personae rectum regit initialem; 

9 rectum qui sequitur verbi natura gubernat. 

apponem duplices substantivos sibi iunges 
11 in casu sitnili poteritque genus variari; 

tune iUo8 ad rem spectare decebit eandem, 

13 at plus commune pi'aececlere debet in istis; 
sicut: „honw Sortes, animal capra“ consimilesque. 

2. Conception 232 ): 

VUI, 24 concipicn8 (sc. dictio) simile sibi verbum imit 
retinere. 

prima duas alias recipit, sed non vice versa; 
26 concipiens mediae da ternam, nec retroverte: 

sic „ego tuque dämm; ego te fraterque rogamus; 
28 tu fraterque datis; dominus sci'vvsquc pre - 
cantur“. 

per ,cum\ sed numquam per ,vel { conceptio fiet: 


219 ) Kap. VI; vergl. die Proben. 

220 ) Vergl. S. 6 der Abhandlung. 

2 21 ) Kap. I, 296-324. 

222 ) I, 296-324. 

228) IV, 16. 17. 

224) I, 76. 

22 Ä) IV, 59. 

226) V, 101. 

227) V, 88. 


228) V, 12: et neco quod necui facit et quandoque necavi; 

13: de neco die avi ferro, necui reliqua vi. 

228) Erschöpfend ist alles Bemerkenswerte anfgezählt 
bei Thurot, histoire 205 ff. 

28°) Vergl. Thurot 34 ff., histoire 239 ff. • 

231) Vergl. S. 18 der Abhandl. unten. 

232) „ Prise. VIII, 101. 

233) Ille est meus sc. vicinus. 

234) Vergl. Prise. XVIII, 29: ditissimus agri Phoenicum 
(Vergil, Aen. I, 343). 
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7. Synekdoche: 

VIII, 160 saepe quod est partis toti datur et regit illatn; 

est ibi synecdochc (!), quando: „fadem nigra, 
dentes 

162 albet, nudä pedes, midier redimita capittos 

8. Doppelter Accusativ: 

VIII. 170 hinc datur exemplum tibi triplex: „dico ma- 
gistruni 

discipidos mores placidos de iure docere.“ 

172 infinitivi natura regit praeeunteni (sc. accus.); 
doctrinam capiens (= discipidus) regitnr vi 
transitionis ; 

174 hocque gei'undivum ,tradendo i die ibi clausum, 
cuius vi regitnr casus, qui non variatur, 

176 dum per passivi vocem volo dicta resolvi; 
aut illic positi regit hunc (sc. accus.) vis 
pi'opria verbi. 


9. Accusativ metaphorisch, impersonal oder ge¬ 
rundivisch gebrauchter Verben: 

VIII, 186 verbaque sumpta foi'is: Christi bonus ardet 
amorem. i{ 

quae sine persona sunt atque gerundia iungis. 
188 si tarnen a verbo, quod trän Seat, iüa ci m eabis: 
„Ma tthaeum legitur; psalmos erat an te legendum.“ 

10. Unabhängiger Accusativ: 

VIII, 198 saepe regente caret vitae modus idque probato: 

„vir bone, vive Deum, sic vires saecula cuncta (i . 

11. Mehrfache Rektion bei comparierten Formen: 
VIII, 214 tres notat esse gradus qui comparat; inde 

notabit 

multimodum regimen, qui rem discernit aperte; 
216 ,.ditior est auro sapiens Salomone Sibylla“ 
per ,magis * expone; regimenque videbis aperte: 
218 est auro dives regina magis Salomone. 


Für das 9. Kap. bedarf* es keiner besonderen Auszüge, da dasselbe vollständig in die 
am Ende d. Abh. folgenden Proben aufgenommen ist. Hinsichtlich des 3. u. 4. Teils (Kap. X—XII) 
können die Proben in Verbindung mit der Inhaltsangabe ebenfalls genügen. 235 ) 

c) Der Stil ist sehr einförmig u. enthält viele Barbarismen. Ein derartiges Mönchslatein, 
wie es die epistolae obscurorum virorum parodieren, schreibt Alexander indes keineswegs. Wenn er 
in seiner Syntax die Konstruktion des Accusativs mit dem Infinitiv auch nur streift 236 ), so hat er 
sie doch häufig genug — gegen 50 mal — angewendet. Der passive oder deponentiale Infinitiv 
wird dabei auffällig bevorzugt; während der aktive nur 5 mal 237 ), esse mit einem Nomen bloss 
4 mal 238 ) vorkommt, finden sich von jener Art etwa 40 Beispiele. 239 ) Dass er den Accusativ 
mit Infinitiv gelegentlich auch von facit habet petit poscit postulat precatur abhängig macht 240 ), 
müssen wir freilich ebenso mit in den Kauf nehmen, als wenn er auf dat habet facit aktiven 
Infinitiv ohne Accusativ folgen lässt. 241 ) Quod nach verben sentiendi et dicendi zu setzen, was 
von seinen Glossatoren ganz regelmässig geschieht, hat er dagegen mit 5 Ausnahmen 242 ) ver¬ 
mieden. Grössere Unsicherheit zeigt er im Gebrauch von ut mit dem Konjunktiv; der dreimaligen 
Anwendung desselben 243 ) steht 5 mal quod (4 mal mit dem Ind., einmal mit Konj.) gegenüber. 244 ) 
Wo wir das Praes. conj. erwarten, wählt er häufig das Futur. 245 ) An Stelle der Ordinal-, zu¬ 
weilen auch der Kardinalzahlen braucht er gern das Distributivum. 246 ) Uber vereinzelte Bar¬ 
barismen, wie 

ut lemus potero (Einl. 12); 

pro posse meo ( „ 19); 

nisi = ausser ohne negativen Sinn des Hauptsatzes 247 ), 


235) Vergl. Thurot 39 ff.; hist. 391 ff 

236) VIII, 168-177 (vergl. auf ders. S. unter 8); IX, 38. 

237) I, 88; VII, 2; X, 107; XII 40; XII, 189. 

238 IX, 76; X, 149; XII, 268; XII, 279. 

239 I, 10. 51. 53. 58. 68. 180. 225. 237. 282. 285. 294. 
311; III, 23. 40; VIII, 1. 176; IX, 142. 149. 156; 
X, 7. 9. 42. 54 f. 455. 521. 664 f; XI, 73 f; XII, 
76 f. 241. 277. 280. 

240) I, 261; II, 91; VII, 21; X, 90; X, 728.-IX, 179; 
IV, 56; VIII, 194; IX, 143. 


241) X, 79. 686; X, 112; I, 90. 

242) II, 62; V, 256; VI, 17; VIII, 39 f; IX, 172 f. 

243) v, 1; XI, 74; XU, 272. 

244) VIII, 290; IX, 14. 164. 170; X, 47 f. 

245) Einleit. 3. 8. 9. 11. 26. 27; II, 1; vergl. auch VIII, 
57: est obliquorum regimen, quod scire laboras. 

246) VI, 57; IX, 164; XI, 24 (Proben). Einleit. 18; VI, 
41. 43. 44. 53. 62. 66; IX, 10; XII, 55 (Proben). 

247) IV, 22. 
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vergleiche die Proben. — Die Schwierigkeit seines Werkes schätzte Alexander selbst so gross, 
dass ein Lehrer erforderlich sei 248 ); an anderer Stelle glaubt er jedoch, dass auch blosses Lesen 
genügen könne. 249 ) Für das 10. Kap. mochte das allenfalls angehen, obgleich man auch in 
diesem sehr gestört wird durch das scholastische Verfahren, über die geringste Zahl von Fällen 
schon eine Regel zu geben, der gleich viel Ausnahmen entgegenstehen, welche womöglich wieder 
unter eine Regel mit Ausnahmen gebracht sind. Kap. VIII u. IX sind dagegen ohne Kommentar 
kaum lesbar; den besten Eindruck macht noch das 12. Kap. — 

Der Vers, welchen Alexander verwendet, ist der leoninische Hexameter, dessen 1. Reim¬ 
silbe gewöhnlich die Arsis des 3. Fusses 250 ), zuweilen auch die des 2. 251 ) oder 4. 252 ) Fusses bildet. 
Die strenge Form, wie sie Eberhard in seinem Laborintus fordert 258 ) u. z. B. Radewin um 1160 
in dem Gedichte über Theophilus anwendet — mit zweisilbigen Reimen, welche völlig gleiche 
Vokale und zwischen diesen auch gleiche Konsonanten haben 254 ) — findet sich verhältnismässig 
selten. 255 ) Zuweilen reimen die Verse bloss am Ende; es entstehen dadurch die sogenannten 
caudati , 256 ) Die vereinzelten wmsoni 257 ) sind wohl ohne die Absicht des Dichters entstanden. 
Eine grosse Zahl von Versen entbehrt des Reimes ganz; dies ist namentlich in den interpolierten 
Versen des 6. Kap. 258 ) u. im 12. Kap. der Fall. Die Elision hält der Autor für verwerflich 259 ), 
doch hat er sie nicht immer vermieden. 260 ) Die Cäsur hat er seiner eigenen Vorschrift 261 ) ent¬ 
sprechend gewöhnlich nach der Arsis des 3. Fusses; kurze Silben werden in derselben stets ge¬ 
dehnt 262 ), wodurch manche Verse einen ganz parodischen Anstrich bekommen. 268 ) Die Diphthonge 
ae u. oe, welche fast stets als einfaches e geschrieben sind, erfahren dagegen zuweilen eine 
Kürzung. 264 ) Auslautendes o behandelt er sehr frei; er folgt dabei einer Vorschrift aus Kap. X. 265 ) 
Manche falsche Quantitäten entspringen auch aus mangelhafter Kenntnis 266 ); in weitaus über¬ 
wiegender Zahl sind jedoch die Silben richtig gemessen. Wenn sich manche Verse trotzdem 
noch nicht scandieren lassen 267 ), so entschuldigt das Alexander mit der gravitas metri . 268 ) 

d) Über seine Quellen macht der Verfasser nur eine Angabe; für das 5. Kap. nennt er 


248) Einl. 7—10 (Proben). 

24») X, 3: quae doctrina licet non sit satis generalis, 
proderit ipsa tarnen pueris, si lectio detur; 
5: per se multa scient et doctor pace fruetur. 

250) Vergl. die Proben. 

251) I, 35: eus dat ei vel eos genetivo more Pelas^i. 

252) 9 ; am recti repetes quinfo sertum socian do. 

253) Bei W. Meyer, Radewins Gedicht über Theophilus 
(Sitzungsberichte der philosoph. -philolog. Klasse 
der Akademie der Wissenschaften zu München, 
B. III, 74, Jahrg. 1873): leonini dicuntur versus in 
quibus sextus pes per similitudinem vocalium et 
consonantium respondet ultimae sillabae secundi 
pedis et primae tertii. 

254) V, 22 ista supimzn für; plicat et micat exciptanfwr; 
nam plico dat pli citum, mico nescit habere mijnnum. 

255) Vergl. aus den Proben Einleit. 2. 6. 21; IX, 31. 70. 
71. 76. 147; XI, 12. 17. 

256) Vergl. aus den Proben Einl. 9 : 10; 19 : 20; 
26 : 27; IV, 7 : 8; 16 : 17; 20 : 21; VI, 64 : 65; 
IX, 4 : 5; 16 : 17; 27 : 28; 32 : 33; 91 : 92; 


99 : 100; 110 : 111; 131 :132; 142 :143; 145 : 146; 
174 : 175; XI, 5 : 6; 9 : 10. 

257) Einleit. 19: hinc pro posse meo vocum regimen 

resera&o 

20 quo iungenda modo constructio sit, soci abo. 

IX, 159 : 160. 

258) VI, 85-98 (vergl. S. 18.) 

259) xn, 65. 75; X, 54 f.: 

dictio vocali finita vel m sibi subdi 
versu vocalem nunquam permittit eodem. 

260) I t 155; adde penus penoris quod temae est sive 
secundae. VI, 48. 

261) XII, 83: sed penthemimeri solummodo nos decet uti. 

262) Vergl. XII, 56-62. 

263) H t 62: de nece deque prece die quod rectis caruere. 

264) IX, 32. 61; XII, 67. 69. 

265) X, 676: ut tua metra petunt o ponis; deme dativos 
677 ac ablativos, quoniam decet hoe dare longos. 

266) X, 259: longa fit epactae (!) repoque sirnul sociatur. 

267) IV, 14; VI, 50 ; IX, 56 ; X, 418. 450. 

268) X, 6: multotiens aliquas, quas dat tibi regula longa s 

sive breves, metri gravitas cogit variari. 
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den Petrus (von Riga, f 1209) 269 ), welcher auch im 10. Kap. noch dreimal angeführt wird als 
Auctorität für die Messung von pohymita, lagana u. tinea. 27 °) Dass er dem sonst zweimal er¬ 
wähnten Donat 271 ) das 12. Kap. entnommen habe, bemerkt er nicht, doch ist es klar ersichtlich; 
man vergleiche nur 

Donati ars grammatica (maior; K.) Doctrinale. 

III, 3 acyrologia est improprie dictio; XII, 18 improprie positavox format acyrologiam. 

cacenphaton est obscoena enuntiatio; 20 dictio tm*pe sonans cacemphaton: am- 

. . . arrige aures, Pampliüe. git aures. 

pleonasmus est adiectio verbi supervacui ad ple- 22 atque supervacua dici debet pleonasmos 

nam significationem, ut: sic ore locuta est. additio vocis, ut: sic est ore locuta. 

In der Auffassung der 10 Hauptbegriffe pleonasmos, acyrologia u. s. w. bis cacemphaton 272 ) 
weicht Alexander vom Donat ab; dieser rechnet sie zu den vitiis, er zu den berechtigten Figuren. 
Der 44. Vers, in welchem er einen neuen Ausdruck hinzufügt, 

confundit casus numeros genus allotheta (alXotorr/g), 
scheint aus Priscian VI, 2 (K. II, 195) interpoliert zu sein. Die Unterabteilungen des Metaplas- 
mus, des Schema u. des Tropus zählt er gerade so auf wie Donat: eigentümlich sind ihm dagegen 
die Bemerkungen über die Cäsur. 273 ) Aber auch ausser dem 12. Kap. findet sich viel Verwandtes. 
Das 7. Kap. über die 4 Formen der Zeitwörter findet sich vorgebildet in der ars minor, de 
verbo: formae verborum quot sunt? quattuor. quae? perfecta ut lego, meditativa, ut lecturw, 
frequentativa, ut lectito, inchoativa, nt fercesco, calesco. Die Proben VI, 41—66 werden sofort 
klar, wenn man vorher den ebengenannten Abschnitt de verbo gelesen hat. Die iussa veterum 
im 11. Kap. (V. 49—73) sind der ars (maior), de tonis entnommen (K. IV, 371): 
ergo monosyllaba, cpiae correptam vocalem Doctrinale XI. 

habebunt, acuto accentu pronuntiabimus, ut fax 51 si sit natura monosyllaba dictio longa, 
pix nux; quae productam vocalem habebunt, eircumflectatur; sed si brevis est, acuatur. 
circumflexo accentu pronuntiabimus, ut res dos 53 si teneat primam dissyllaba dictio longam 

spes. in disyllabis, quae priorem productam sitque suprema brevis, veterum si iussa se- 
habuerint et posteriorem correptam, priorem quaris, 

syllabam circumflectemus, ut meta Creta; ubi 56 circiunflectatur prior, in reliquis acuatur. 
posterior syllaba producta fuerit, acuemus prio¬ 
rem, sive illa correpta fuerit sive producta. 

Die Verse 20—22 aus Kap. XI 274 ) erinnern sehr an einen Satz aus demselben Abschnitt 
de tonis (K. IV, 371, 27): in latinis neque acutus accentus in ultima sylaba poni potest nisi 
discretianis causa, ut in adverbio ,pone, i<leo‘, ne verbum putetur imperativi modi, neque cir - 
cwmftexus nisi in ea particula quae est ,ergo’. Auch die Regeln über die Deklination der Uom- 
posita finden sich im Donat: 


aj9 ) Spätere Glossen denken fälschlich an den Petrus 
Helias, den Kommentator des Priscian (Thurot, 
hist. 26); die grammatica Petri Hdiae utUissima 
cum magistri J. Sommer fehlt (Aesticampianus) com- 
mentatione , Arg . 1499 (Zwickauer Ratsbibliothek), 
welche in ihren 14 Traktaten den ersten 16 Büchern 
des Priscian entspricht, zeigt zwar viele Ähnlich¬ 
keit mit dem Doctrinale (sie ist ebenfalls in Hexa¬ 
metern , wenn auch nicht in leoninischen, ge¬ 
schrieben), kann aber hier nicht in betracht kom¬ 


men, da Petras Helias ihr Verfasser nicht ist 
(Thurot, hist. 21 ff.; Eckstein, lat. Unterricht in 
Schmids Encyclop. IV, I, 235). 

27 °) X, 173. 314. 568: ut placet est pituita, Petrus dicit 
polymita. 

271) Vergl. Amnerk. 60 u. 61. 

272) „ S. 21 d. Abhandl. 

2"3) Vergl. die Proben. 

2741 
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ars (maior) II, 8 (K. IV, 377, 8). Doctrinale I. 

in declinatione conpositorum nominum animad- 291 rectos compone : simul inflectuntur utrirn- 
vertere debemus ea, quae ex duobus nominativis que. 

conposita fuerint, ex utraque parte per omnes non sic altemtmm declines nec leopardum. 

Casus declinari ut eques Romanus, praetor ur- 293 obliquo rectum componens iungis in unum; 
banus; quae ex nominativo et quolibet alio casu ex sola parte recti decet hanc variari. 

conposita fuerint, ea parte declinari tan tum, 295 si componantur obliqui, non variantur. 

qua fuerit nominativus casus, ut praefectus equi- 
tum, senatus consultum. 

Der Priscian wird nirgends erwähnt und jener Glossator, welcher eine Benutzung des¬ 
selben durch Alexander für ausgeschlossen hält 275 ), hat hinsichtlich des 10. Kap. unbedingt recht. 
In den andern Kap. indes begegnet uns oft ganz auffällige Verwandtschaft. Obgleich der Ver¬ 
fasser bei den Pronomen 276 ) auf den Donat verweist, so folgt er doch in der Aufzählung der 4 
Deklinationsweisen unverkennbar Prise, XIII, 4; im 4. Kap. stimmt die Ordnung der Wörter 
nach ihren Endungen dl el il ol ul überein mit der bei Priscian V, 10 (K. II, 147); die Reihen¬ 
folge der Verben auf bo co da c/o ho lo im 5. Kap. findet sich so auch Prise. X, 13 (K. II, 506); 
die. Eigennamen Aspar und Bostar (Doctr. 1,102) sind VI, 31 entnommen. Man vergleiche ferner 

Priscian. Alexander. 

VII, 10 (K. II, 293) inveniuntur tarnen quaedam I, 13 quando mas fit in m, in a femineum 
pauca feminini generis, quae ex masculinis sine neutro, 

transfigurantur non habentibus neutra . . . femineis abus sociabitur ut dominabus 

quae differentiae causa abl. sing, bus assu- 15 sexum discemens istis. 

mentia faciimt dativiun et abl. plur. 

ut his natabus, deabus. 

VI, 32 excipitur Sequester, sequestris, quod du- I, 24 huic nonnae (sc. secundae decl.) suberit 
plici ratione compellitur secimdae esse . . . ternamve Sequester habehit. 

tertiae tarnen invenitur declinationis apud 
plerosque. 

VI, 22 in cd latina inveniuntur et sunt mascu- I, 78 cd (dis longam dat neutrura, cetera 
lini generis vel neutri, quae addita is fa- curtam. 

ciunt genetiviun . . . sed neutra a producunt 
in obliquis casibus. 

VI, 31 in ar . . . accepta is faciunt genetivum; I, 90 is post ar pone; sed far facit r gemi- 
far etiam farris positione habuit paenulti- nare. 

mam longam. 

VI, 38 t antecedente er in vis mutantia faciunt I, 104 ter per tris forma; sint Juppitei' et 
genetiviun ut pater patris: excipitur Jeir later extra. 

later lateris, praeterea Juppitei'. 

III, 6 assumentia genetivo or faciunt compara- III, 6 si tibi declinet positivos norma secunda, 
tiva, correpta tarnen paenultima /. 8 i brevies quam dat genetivus et or 

superaddas. 

275 ) Yergl. S. 6 der Abhandl. 27G ) Yergl. S. 16 der Abhandl. 
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III, 19 in us vero terminantia secmidae decli- 
nationis assumunt genetivo 6* et sirnus et 
faciunt superlativom. 

V, 9 (j quoque vel d antecedentibns, si inutant 
o in i in genetivo, feminina sunt, ut virgo, 
virginis. 

V, 10 in u neutra sunt: cornu. 

, c duo sunt neutra: hoc lac . . . 

„ d neutra sunt: quid . . quod. 

IX, 45 in deo exeuntia longa vocali naturali 
antecedente vel ar syllaba, deo in si con- 
versa faciunt praeteritum perfectum. 

IX, 32 primae coniugationis verba a secimda 
persona indicativi modi, quae in as desinit 

.abiecta s et addita vi faciunt praeter- 

ituni perfectum ut amo amas amavi . . . 
excipiuntur haec, quae in ui divisas faciunt 
praeteritum subtracta a: domo domas domui, 
cnpo, frico, mico, seco, sono, tono, ceto, 
plico. 


VIII, 101 prima quidem potest sibi et secundam 
et tertiam coniungere, ut ego et tu facimus; 
ego et üle faeimus; secunda vero non potest 
coniungere sibi nisi tertiam, ut tu et iüe 
faeitis, tertia vero nec primam nec secundam. 

XVII, 9 sed etiam duae syllabae in unum coe- 
nnt ut Virgil in VI: fixerat aeripedem 
cervam. 

XVII, 8 syllaba quoque in duas dividitur: aulai 
medio libabant povula Bacchi. 

Da indes Thurot, dem die ältesten Ha 

Stelle fand, die dem Priscian entnommen sei 280 ) 


III, 18 itöque secunda tenens superantem de 

genitivo 

19 sic format: iunges s atxpie simus super- 

addes. 

IV, 55 quae dant do vel go , bene signes; si 

tarnen ex o 

56 obliquus facit i, quae possunt haec 

sibi subdi. 

IV, 62 u <: d vel t neutris debes sociare. 

V, 29 littera longa vel ardeo si facit. 

V, 5 as in praeterito vi suscipit s removendo. 
non sic formantur ter quinque, sed ex- 

cipiantur 

7 cre do do nü in sto pH fri so ne ve 

lu se cu to .*) 

8 nam cubo sive crepo, domo deinde 

micoqwe fricoqne, 

9 nejo plico seco sono deinde, fo/wque 

vetoi jue 

10 praetereunt in ui divisas; do dedit et sto 

11 dat stetit juvo ium praeterit et lavo l-ari. 
VIII, 25 prima duas alias recipit, sed non vice 

versa; 

concipiens mediae da ternam nec re- 

troverte: 

27 sic ego tuque dämm; ego te fraterque 

rogamus; 

28 tu fraterque datis. 

XII, 69 si iungas plures, die synaeresim tibi 

factam: 

fixerat aeripedem cervam . 277 ) 

XII, 67 syllaba dividitur; tune diaeresis voci- 

tatur: 

68 aidai medio libabant pocida Bachi. 21H ) 
dschriften zur Verfügung standen 279 ), nur eine 


*) crepo, do, domo, mico, iuvo, sto, plico, frico, sono, 
neco, veto, lavo, seco, cubo, tono. 

277 ) Bei Donat IN, 4 steht nur aeripedem (K. IV, 396,22). 


27S) Bei Domit III, 4 steht olU respondit rex Albailmgai . 
«») Thurot 32. 

**') , 9 . 
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XVIII, 44 nominativis quoque adiectivorum et IX, 29 infinitiviim personae sive qiiibusdam 

obliquis eorum pulcherrima figura coniungi- 30 des adiectivis, ut sunt habüis pigei' aptus, 
tur infinitum, ut fortis bellare . 31 hanc olim pulckram veteres dixere figuram, 

die angeführten auffälligen Übereinstimmungen dagegen erst in späteren Drucken bemerkbar sind, 
so müssen wir sie in der Hauptsache für Interpolation aus dem Priscian halten. Dieselbe war 
ja auch in Deutschland, wo der Priscian nie in der Weise verdrängt wurde, wie in Frankreich, 
sondern vielfach neben dem Alexander zur Verwendung kam, ganz besonders leicht möglich. Ob 
indes gegenüber der Ähnlichkeit in der Anordnung mancher Stellen Thurots Ansicht, dass 
Alexander den Priscian gar nicht gekannt habe 281 ), aufrecht zu erhalten sei, scheint mir zweifel¬ 
haft; soviel ist wenigstens sicher, dass er aus Quellen geschöpft hat, welche dem Priscian sehr 
nahe standen. 

Die Beispiele, durch welche die Kegeln veranschaulicht werden, entstammen zuweilen 
klassischen A utoren: 

IX, 90 findet sich Ovid, amor. I, 8. 108. 

IX, 92 „ „ „ epp. ex Ponto III, 4. 91. 

IX, 108 * * „ metam. III, 263. 

Deswegen braucht man indes noch keineswegs anzunehmen, dass Alexander diese Werke auch 
gelesen habe. Von manchen Citaten lässt sich nämlich ganz bestimmt nachweisen, dass sie einem 
spätem Grammatiker, dem Priscian oder Donat entnommen sind: 

XII, 130 principio caelum ac terras camposque liquentes, 

131 lucentemque globum Lunae Titaniaque astra, 

132 spiritus intus alit (Vergil, Aen. VI, 724) aus Donati ars (maior) III, 5; 

XII, 171 hi Cererein torrere parant et frangere saxo (Verg. Aen. I, 179) aus ars (mai.) III, 6; 
XII, 68 aulai medio libabant pocula Bacchi (Verg. Aen. 111, 354) aus Priscian XVIII, 8; 

XII, 70 fixerat aeripedem cervam (Aen. VI, 803) aus Priscian XVII, 9. 

Die Mehrzahl der Beispiele ist jedoch biblischen Inhalts: 

IX, 94. 95 (Proben S. 34) vergl. mit Vulgata, psalm. 22, 4; 


IX, 

105. 106 

fl 

34 „ 

fl 

I. Mos. I, 27; 

IX, 

114 

n 

34 , 

fl 

evang. Joh. XX, 15 

IX, 

129 

fl 

34 , 

fl 

IV. regum 2, 20; 

IX, 

155 

fl 

35 , , 

fl 

psalm. 77, 71; 


XII, 208 est evangelium, quod nutrivit bona terra. 

quod petra suscepit, quod spinae detinuerimt. 

210 hic paradigma facit, qui primum comparat et post 
assignat simile : domini sunt semina verbum , 

212 spinae divitiae , mens arida petra vocatur 

vergleiche, mit Matth. 13. — Zuweilen finden sich natürlich auch ziemlich inhaltlose Beispiele, 
die Alexander jedenfalls selbst erfunden hat. 

Die Zahl der Verse wurde durch Interpolation allmählich immer grösser; Thurot giebt 
mit Ausschluss der unvollständigen, welche er für unecht hält, 2454 an 282 ); die Ausgabe, welche 
ich vorwiegend benutzte, die im Jahre 1486 zu Basel durch Nie. Keller gedruckten partes Alexandri 
mm commento, haben ungefähr 200 mehr. Darauf scheinen sich aber auch die Interpolatoren 
beschränkt zu haben; wenigstens ergab eine Vergleichung der 430 Verse, welche Thurot den 

28i) Thurot 32. *«) Thurot 28. 
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ältesten Handschriften entnommen und an den verschiedensten Stellen seiner 2 Werte citiert hat, 
eine nennenswerte Entstellung des Inhalts mir an einem Orte 283 ). 

e) Die Ausgaben des Doctrinale erschienen fast nie ohne Glosse. 284 ) Die berühmteste 
derselben, die Glosse schlechtweg, war die mit den Anfangsworten admirantes quondam 
pküosopln 285 ); ihre Stellung nahm in Deutschland gegen 1500 die glosa notabilis ein, welche ein 
Kölner Professor, der 1505 das Rektorat bekleidete, Gerhard von Zütphen, vor 1488 verfasst 
hatte. 286 ) Sie bezieht sich auf den 1. u. 2. Teil des Doctrinale und hat in dem Leipziger Drucke 
von Konrad Kachelofen (1491) einen Umfang von 437 Seiten. 287 ) Die sonst besseren dicta 
Sgnthis, dem man zuweilen fälschlich auch die glosa noialüis zuschreibt 288 ), sind ebenfalls ziem¬ 
lich wortreich. 289 ) Der Ausbund aller Gründlichkeit aber scheint ein handschriftliches commentum 
der Erlanger Universitätsbibliothek zu sein (super secundam partem Alexandri per me Mar cum 
de Husen 141)8), welches über das 8. u. 9. Kap. 209 Folioblätter enthält. t)ber den Vers: 

VIII, 1 hic inbet ordo libri vocum regimen resetari, 
wirft der Verfasser 24 Zweifel auf und füllt damit 34 Columnen aus. 290 ) Die Glossen wurden 
daher mit Recht ebenso angefeindet als das Doctrinale selbst. 291 ) Unter humanistischem Einflüsse 
erst wurden auch kürzere und das Verständnis wirklich erleichternde Kommentare gedruckt. 
Solcher Art sind das Opus Alexandri grammatici pro eruditione pueronim, 1494 zu Venedig 
durch Manfred von Bonelli gedruckt 292 ), und die schon erwähnten partes Alexandri cum commento. 
Beide bringen in der üblichen Weise zuerst die Einteilung und eine Übersicht des Inhaltes 293 ), 
gehen aber dann sofort an die Erklärung der einzelnen Verse, indem sie die Konstruktion an- 


283 ) IV, 15: ,proficit ad vitem siler hic, siler hoc dat 
■ odorern 4 lautet bei Thurot hist. 208 

.proficit ad vitem siler hic, siler haec ad odorem. L 

284) Eine Textausgabe besitzt die Königl. Biblioth. zu 
Dresden in den ,prima et secunda partes Alexandri 
cum suis continuationibus . . . per Joannem 
Schaeffler Yimae morantein anno 1498.‘ 

285) Thurot, hist. 33. 

286) Böcking, Hutteni opera, Suppl. II, 473; Reichling, 
Beiträge zur Characteristik der Humanisten Hegius 
u. s. w. in Picks Monatsschrift für rheinisch-westfäl. 
Geschichtsforschung 1877, 299: glosa primae partis 
Alexandri cum notabilibus et argumentis quibusdam 
annexis etqs., 1488 in Colonia. 

28") Königl. Bibliothek zu Dresden. Gerhards zweifel¬ 
haftes Verdienst scheint vor allen Dingen in der 
Zusammenstellung und Bereicherung der logischen 
Erörterungen bestanden zu haben. Ihrem Inhalte 
nach sind die Glossen nämlich sehr ähnlich: sie 
geben zunächst eine Worterklärung des Textes u, 
lassen darauf ihre Quaestionen, Solutionen u. ihre 
Argumenta pro et contra folgen. In der grossen 
Zahl der letzteren, nicht aber in der inhaltlichen 
Verschiedenheit fand man den Wert der notabilis. 
Denn der Leipz. Druck Melchior Lotters von 1506, 
dessen 2. Teil bloss als glosa notabilis bezeichnet 
wird, fängt in seinem 1. gerade so an wie der mir 
vorliegende der notabilis (Kachelofens Druck): 


tamquam parvulis ut lac potum dedi vobbt; das 
sind auch die Worte, worauf das metrum epigram- 
maticum in laudein Alexandri (vergl. Anm. 164) 
hindeutet: praebens lac et niel pueris sicut docet 
glosa notabilis; das ist ferner auch der Anfang 
jener schwülstigen Einleitung, welche Zamcke, der 
ebenfalls nicht aus der notabilis schöpfte, in Brants 
Narrenschiff 350 erwähnt. 

288 ) Torrentini commentaria, pag. I: quae maxime et 
in usu et in pretio habentur Alexandri glossemata, 
doctissimo viro Joanni Synthen falso adscribuntur. 

289) Proben daraus bei Zamcke, Brants Narrenschiff 351. 

290) Pfeiffer 235. 

291) Burckhard II, 411. Die Nürnberger Neuordnung 
von 1485 (Heerwagen 1860, 10) legt den Lehrern 
ans Herz, die Verse de9 Doctrinale nicht mit dem 
komment sunder allein zu exponiren u. exempel 
zu lernen ü. nicht viel umstände zu gebrauchen, 
sunder von statt zu procediren, also das sie allein 
die vers verstehen. 

292) Königl. Bibliothek zu Dresden 

293) late über dividitur in tres libros partiales, in quo- 
ruin primo Alexander tractat : de etymologia, id 
est de veriloquio dictionum. napi etymologia con- 
siderat significationes vocabulo,rum, declinationes 
et derivationes, de quibus et in hpc partiali libro 
detemiinatur. in secundo libro determinat de syn- 
taxi etqs. 
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geben, den Text umschreiben und Beispiele anführen, während sie sich von der Begründung der 
sprachlichen Gesetze aus der Logik meist fernhalten. 

f) Soll nun zum Schluss noch ein Urteil abgegeben werden, so kann ich mich dem im 
ganzen günstigen Thurots 294 ) nicht anschliessen. Mag für die Stoffauswahl zur Entschuldigung 
dienen, dass alle mittelalterlichen Grammatiken einen falschen Standpunkt einnehmen in ihrem 
Anschlüsse an Priscian und Donat, welche für Leser mit lateinischer Muttersprache schrieben, 
nicht aber für Ausländer; mag auch der Stil milder beurteilt werden, wenn man sieht, wie sich 
damals der geistliche Stand über die Gesetze der Sprache erhob 293 ); mag ferner die monströse 
Idee, eine ganze Grammatik in Verse zu zwängen, ihre Erklärung finden in der Richtung der 
Zeit, welche eben alles Mögliche metrisch darstellte 296 ): das Doctrinale will uns trotzdem auf 
keine Weise gefallen. Als Lehrbuch ist es zu breit 297 ), und zu dunkel selbst flir uns, die wir 
doch schon Latein können, nicht erst lernen; als Lesebuch zu langweilig, und wir begreifen nun, 
warum der mittelalterliche Unterricht mit so unendlich viel Prügeln verknüpft war. 


2. Proben. 


Einleitung, 1—2S. 298 ) 

1 / Scribere clericulis 299 ) parö doctrinale no- 

vellis, 

/ pluraque doctonun sociabö scripta meorum. 

3 / iamque legent pueri pro nugis Maximiani, 300 ) 
/ quae veteres soc'iis nolebant pandere caris. 

5 / praesens huic operi sit gratia pneumatis 

almi, 

me iuvet et fhciat complere quod utile fiat! 

7 / si pueri primo nequeant attendere plene, 

/ hic tarnen attendet, qui doctoris vice fungens 

9 / atque legens pueris laica lingua reserabit, 

/ et pueris etiam pars maxima plana patebit. 

Kap. 1 / voces in primis, quas per Casus 

variabis, 

12 / ut levius potero te declinare docebo. 

* II / istis confinem retinent heteroclita 

sedem, 

sw*) Thurot 44 f. 

2 * 5 ) Erasmus v. Rotterdam, laus stultitiae 366: negant 
(theologi) enim e dignitate sacrarum literarum 
esse, si grammaticorum legibus parere cogantur. 

8 %) Vergl. das Bücherverzeichnis bei Kritz, de codici- 
bus Amplonianae potioribus, Erfurt 1850. 

W7 ) Eckstein, latein. Unterricht in Schmids Encyclo- 
pädie IV, I, 236: in Paris brauchte man 7 Jahre, 
um es durchzumachen; Cochlaeus in seiner meteoro- 
logia Aristotelis (bei Otto, Cochlaeus 3): credunt 
illi Optimum esse, sex octove annis adolescentulos 
in prima et secunda partibns Alexandri Oalli 
detineri. 


Kap. III 14 / atque gradus triplicis collatio sub- 

ditur istis. 

* IV / cuique sit articulo quae vox soci- 

anda, notabo 301 ); 
„ V 16 / hinc de praeteritis Petrum 302 ) sequar 

atque supinis. 

. VI / bis defectivä suberunt et anormala 

verba. 

„ VII 18 / verborum formas exinde notabö 

quaternas; 

. VIII / hinc pro posse meo vocum regimen 

reserabo. 

* IX 20 / quo iungenda modo constructiö sit, 

sociabo; 

m X post haec pandetur, quae syllaba 

quanta locetur. 

„ XI 22 / accentus nonnas ex hinc variare 

docebo; 

Die durch einen schrägen Strich bezeichneten 
Verse sind in der Form aufgenommen, wie sie 
Thurot nach den ältesten Handschriften citiert; 
die übrigen entstammen dem Kellerschen Drucke 
aus der Leipziger Universitätsbibi.; vergl. Anm. 199. 
2®®) Schüler aus Kloster- u. Domschulen, 
aoo) Vergl. über Maximian Böcking, Hutteni opera, 
Suppl. II, 298. 

80 1 ) notabo, per quos articulos (hic haec hoc) quaeque 
vox sit declinanda. B. 1486. 

802 ) Petrus von Riga, f 1209 (Thurot, histoire 26); 
manche (flössen geben irrtümlich den Petrus Helias 
an; vergl. Anm. 269. 
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Kap. XII / tandera grammaticas pro posse do- 

cebö fignras. 

24 / quamvis haec non sit doctrina sa- 

tis generalis, 

/ proderit ipsa tarnen plus nugis Ma- 

ximiani. 

26 / post alphnbetum minus haec doc¬ 
trina legetur; 

/ inde leget maius . mea qui docu- 
menta sequetur: 
28 / iste fere totus über est extractus 

ab illo. 

Kap. IV. 1—29 (506—534). 

1 Nani quantmn potero de nomine quolibet, 

in quo 

ponatur genere, praesens est cura docere. 

3 / sed quia per sexum mulierum sive viromm 
/ noscuntur, propria non est mihi dicere cura. 
5 attendas hominum 303 ) quae nomina sive 

locomm 304 ), 

haec* sexu geniino sua derivata locanto: 

7 et si divisum tibi declinatio monstret, 
ut Ordern* Graecu, tanto levius tibi fiet. 

9 quedam sunt opera solis maribiis adhibenda, 
quaedam femineis: quaedam dat sexus 

uterque: 

11 inde genus poterit per nomina multa patere. 

quae fiunt propria fluviorum, pone marina: 
13 nominis arborei vis haec sibi vult sociari. 
pro mare pone sHier (!) rubus (!) ditmus (!) 

ac öleaster. 

15 proficit ad vitem stier (!) hic 305 ), stier (!) 

hoc dat odorem. 
angelicum nomen dabit/m*: sed dicito neutra 
17 plurali numero Cherubin Seraphinque beata. 
liaec que dabit rirtns, dominatib sive potestas. 

hic et haec Priscianista. 

9(M ) hic et haec Francigena, gl. not. 

9 05 ) siler hic est arbor ad ligandam vitem apta. 

*>6) adiectiva. 

30T ) tertiae personae: amatur, es wird geliebt. 

9° 8 ) imperativ. 

9 09 ) praesenti et futuro: amemus «* imperat. praesentis 
et fnt. 

81 °) amet ament ** tertiae personae imperativi prae* 
sentis. 


19 idöla (!) dicta dei dant hic, gerit haec dea 

dictum. 

nominibus volucrum nequit, ut credo, 

generalis. 

21 norma dari, tarnen est naturae sexus in illis: 

haec, nisi gaUinä vel gallus, sunt epicoena; 
2 3 articulus namque sexum dabit unus utrumque. 
|masque columbus erit, muliebre columba 

tenebls]. 

25 in triplici genere numeralia nomina pone. 

quae sunt mobilia 306 ), per se fiunt manifesta. 
27 barbara, Graeca genus retinent quod habere 

solebant. 

/ debes in mente generalia dicta teuere, 

29 / et sic excipere, quia non licet haec iterare. 
Kap. VI, 41—66 (998—1023). 

41 Passivi temis 307 ) impersonale notabis. 

42 personas dabit imperium 308 ) primas in 

utroque 

tempore 309 ), praesenti temas 310 ), quas dat 

modus optans 

44 extremo 311 ); ternis 312 ) est altera forma 

futuri: 

quas dedit indicii 313 ) sibi praesens, has 

dabis illis, 

46 o vel or adicias 314 ); rolo compositumque 

v» demtus. 

ante te tote mini minor a dat prima 315 ) 

sequensque 

48 e longam /que brevem dat tertia quartaque 

longam. 

praesentis notii sic fit persona secunda 316 ): 
50 a prior rque sequens, dat e tertia, [sed] 

T dabo quartae; 
adde re passivo (modus ultimus 317 ) huic 

similatur; 

sc . tempore (= futuro): utinam amet, utinain 
ament imper. futuri optativi. 

312 ) tertiis personis (imperat. futuri optativi). 

313 ) indicativi. 

314 ) amato, amanto: amator, amantor = altera fonna 
imper. opt. fut. 

315 ) sc. coniugatio in imperativo. 

316 ) imper. activi. 

3 1 7 ) infmitivus (=« modus quintus; vergl. V. 63 des¬ 
selben Kap.). 
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52 tres 318 ) ri pro re dabunt, relego iacit ique 

dat ex e). 

provideas primis e (!), vel a temisque 

futuri. 319 ) 

54 sum passiva notant 820 ), sed abest modus 

imperialis; 

55 sis dabis huic 321 ), sed ades ex assum sume 

vel assis: 

sitis et este vide; formabis cetera recte. 

57 tembora tema forem 322 ) dabit et fore, ce¬ 
tera sperae. 

rem dat res ret rent, remus caret atque foretis. 
59 nonnam praeterita servant per anomiala 

verba. 

dat praesens primi 323 ) fers fet't fertisque, 

secundi 

61 praesens fer ferte } ferto fertöte futurum; 
dat terni 324 ) praesens ferrem: socium sibi 

iunges 325 ); 

63 dat quinti ferre praesens, eademque notate 
tempora passivo; ferris ferturqwe notentur, 
65 ferre dehinc, fertor fer) er ferriqwe sequentur. 

ad morem temae fero cetera debet habere. 
Kap. IX, 1—180 328 ) (1379 -1558). 

1 Est post praedicta constructio iure locanda. 

2 in geminas partes constructiö scinditur: illi 
transitio debet intransitioque subesse. 

4 cum partes, per quas constat constructiö 

plena, 

signant diversä, constructiö transeat illa; 

6 iudicio fitidem tamquam diversa notando. 327 ) 
hanc in membra duo distinguere convenit: 

eius 

8 sunt species: simplex quae transit, quaeque 

retransit. 

est intransitio tibi per praedicta notanda; 

818 ) prima, sec., quarta coniug. in infinitivo passivi. 

819 ) in fnt. opt. verbis primae coniugationis c (amet), 
verbis reliquanun coniug. a (moneat) dabis. 
(ainatus) sum, es, est; (amati) sumus, estis, sunt. 

32 *) imperativo. 

322 ) praesens, praet. impf, opt., pi*aet. impf. coni. 

323 ) indicativi. 

324 ) optativi. 

325 ) impf. coni. 


10 per binas species hanc distingues, quia 

simplex 

hanc intransitio pariterque reciproca scin- 

dunt. 

12 ecce per exempla tibi res est notificanda: 
hie socium superat, vel Marcum TulUus 

omt^); 

14 exorat Marcum Cicero, quod dilkjat 

ipsum 328 ); 

Tuttius est Marcos; bos est leo: capra 

iuvencns 329 ); 

16 se regit hie, ego me , tu te: nos diligimus nos: 

isti se sociant; ros autem düigitis ros. 33 °) 
18 / actus transitio personarumque notentur. 

/ quando non transit actus nec ptissiö cuiquam 
20 / infertur, nunquam transit constructiö plena: 
/ filius Alphaei Jacöbique (!) Maria quies- 

cunt . 33! ) 

22 / construe sic: casum, si sit, praepone vo- 

cantem: 

/ mox rectum pones: hinc personale locabis 
24 / verbum, quod primo statues, si cetera desint: 

’ / tertiushinc Casus et quartus saepe sequntur. 
26 / aut verbo subdes adverbia. subde secundum 
| casimi rectori; debet vox praepositiva 
28 / quarto praeiungi vel sexto, quem regit ipsa. 

! infinitivum personae 332 ) sive quibusdam 
30 / des adiectivis (ut sunt hahilis piger aptm: 

I hanc olim pulchram veteres dixere tiguram), 
32 verba quäe (!) sunt debet iubet audet vultqne 

potestqne ; 

nititnr et temptat , dk/natur scitqne 

monetque, 

34 incipit et taedet , piget et padet atque 

meretur . 

826 ) Thurot jB^ebt 178 Verse an; dieses Kai», scheint 
also am wenigsten interpoliert zu sein. 

327 ) Marcus et Tullius iudicio tanquam diversa notant. 

328 ) constructio retransitiva. 

329 ) constructiones ßimplices intransitivae. 
constructiones reciprocae intransitivae. 

33 *) Jacobus minor et mater eius quiescunt. 

332 ) verbis personae *= verbis motum seu inclinationem 
significantibus, velut volo (sc. scribere) B. 1486. 
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35 et properat gatulet, deledat paenitet urget 
et parat et discit, decet et solet et licet; adele 
37 quae praedicta notant 333 ) et quae contraria 

signant. 

addere multa potes quarto casu praeeunte. 334 ) 
39 quae iunges verbo, iunges et participanti: 

si generi verbi sua siguificatiö tiet 
41 consona, debetur ipsi constructiö verbi. 

sed personale supponens 335 ) rectus 336 ) habebit: 
43 aut ablativi praeeunt rectore soluti 

aut postponuntur 337 ), sed vix interseris illos. 
45 / appellans verbum substantivumque 338 ) vel 

horum 

/ vim retinens rectum 338 ) post se quandoque 

locabunt; 

47 est substantivi data significatiö verbi 

passivis et saepe solet constructiö tradi. 339 ) 
49 quin qiuüis quantus . alias alias quotus et 

quot: 

missa relative penitus praecedere debent; 

51 obliquos verbo praeiunges, missa rogando; 

hanc sua iungendi retinent adverbia forrnpm. 
53 quis proprium nomen, et quae substantia, 

quaerit, 

qua nota proprio tantum de nomine quaero. 
55 communi per quis etiam de nomine quaeris: 
quis bonus est aratroY bos; quis naftalt in 

aequoreY piscis. 

57 quaesitiva pares Optant reddi sibi casus. 
cum quia dum dotier quoniam siniilesque 

praeibunt, 

59 namque relativi ius implicitum tenuere. — 
cumque relativis de iure viam parat horum 
61 praecedens, decet obliquos quandoque praeire. 

cum notat hoc rectus, ac obliquus illud: 

63 isti subveniunt mater sua vel pater eins. 
/verbum multotiens substantivumpetis extra. 340 ) 

333 ) den aufgezählten ähnliche. 

334 ) audio magistrum legere. B. 1486. 

335 ) disputat. 

336 1 magister: magister dispiitat. 

337 ) discipulo audiente magister disputat vel magister 
disputat discipulo audiente. 

338 ) sum bonus. gl. not. 

339 ) ego efficior papa. gl. not. 

840 ) pax vobis (sit)! glosa not. 

34 *) ille, iste. 


65 mobilis et hxi naturam nosse decebit: 
est adiectivum vocis 341 ) vel significati. 342 ) 

67 / sollus (!) est generis adiectivum variatque 343 ) 

68 / cum numero casum, velut hic: venit una 

sororum; 

i est inter fratres bonus aut de fratribus unus. 
70 / cum diversorum verbum rectis numerorum 
/ interponatur, utrilibet aequiparatur: 

72 / sermones summi patris est meditatiö iusti. 

I quandö relativum generum casus variorum 
74 / inter se claudunt, qui rem spectant ad eandem, 
/ per genas hoc potent utrilibet assimilari: 
76 / est pia stirps Jessae, quem Christum tre- 

dimus esse. 

! sic adiectiviun reperimus saepe locatum: 

78 / est coluber facta vel factus mystiea 344 ) lirga. 

'/ poliere suprema duö non debes sine causa. 
80 / ocurretque tibi quandoque relatiö simplex: 

/ femina, quae clausit vitae portam, reseravit. 
82 ad partem vocis de iure relatiö liet; 

extra saepe tarnen quaeres, ad quod referatur: 

84 / rex est Carnoti 345 ), patriae quae 346 ) prae- 

valet omni. 

85 saepe relativo conformari reperitur 
praecedens, illi cum praesidet immediate: 

87 / sermonem quem ros audistis f verus habetur; 

/ usu communi tarnen hoc non debet haben. 
89 invenies iunctum possessivo genetivum, 
ut: mea defunctae da molliter ossa mbare. 
91 saepe relativum pro patre refertur ad ipsimi, 
ut: mea scripta legis, qui sum summotus 

ad Histrum. 

93 / ponis ob id soliun 347 ) praecedens saepe, 

quod inde 

/ certa relatiö tit: tua virga tuus baculusque, 
95 / ipsa mihi vet'ae praebent solacia vitae. 
ad verbum saepe vel (!) adiectiva relatum 

342 ) faber, magister; adiect. vocis et significati: albus, 
niger. glosa not. 

343 ) adiectivum concordat in genere cum substantivo et 
discordat in numero et casu. B. 1486. 

344 ) sacrata. 

345 j Jetzt Ohai*tres, die ehemalige Hauptstadt der 
Camuten. 
sc. civitas. 
sine verbo. 
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97 invenies: fuyis aut pif/er es, mihi qnod 

proctd absit. 

I pro sola voce supponit saepe relatiun, 

99 / quamvis praecedens supponat significando: 
/ dat deus aureolam, quod nomen habetur 

ah auro . 

101 / estque relativis praecedens materialis 348 ): 

/ nomen ,equiria‘ fit, nohis plaeet illa videre. 
103 saepe relativum permutat significatuni: 

/ sunt domini , quae nos fecere . manus 

trtuifixae. 

105 / etnumerum mutat :hominem divina potestas 
j plasma t eosque marem faden' creat et 

midierem. 

107 invenies positum sine praecedente relatiun: 

| ,ipsa petenda milii 6 , Juno de paelke dicrit: 
109 / fiens Magdalena quaerit: ,quis sustulit 

illum'd 

indefinite praecedens sive relatiun 
111 saepe locus, nullum designans inde loca- 

tum 349 ): 

/ cunda timent hommern, quia praesidet Ule 

(reatis. 

113 / et personalem permutat proprietatem, 

7 ut: domino henedir . aqua , quae caelos 

super e.rtat. 

115/ sed non est nobis imitanda relatio talis. 
non das ad vocem quandoque relata, sed 

ad rem 

117 / nominis: est bona gens . deus est protedor 

eorum. 

adiectiva modo poni reperimus eodem: 

119 pars liominum , validi. turres et moenia 

scandunt . 

sunt adiectivi plurales distribuenti 350 ); 


348) Yergl. S. 19 d. Abhandl. unten u. V. 150 ft’, des¬ 
selben Kap. 

M9 ) nomen proprium. H. 1486. 

85 °) adiectivum plur. num. saepe adiungitur nomini 
distributivo sing. num. glosa not. 

351 ) impersonalis demonstratio est, quando demonstra- 
mus unum et intelligimus aliud. B. 1486. 

352 ) Vulgata, IV. regum 2, 20; Thurot, hist. 372: eet 
exemple est emprunte a la benediction du sei. 

353 ) dictio (=* Wort; vgl. Prise. III. 14 [K. TI. 53]) 


121 huic etiam verbum reperis plurale locatum: 
/ utraque formosae me iudice sunt veneian- 

dae; 

123 / sed non est talis constructiö congrua nobis. 

/ impersonalis fit demonstratiö 351 ) saepe: 

125 / sal monstnms dicis : te misit aquis Mi- 

saeus* T)2 ) 

I aequivalens geminLs, harum si iungitur uni, 
127 / dictiö 353 ), pro reliqua tantummodö debet 

haben: 

/ sic visu caecum visu die esse carentem. :m ) 
129 / quandö negativum verbo constnictiö iungit 
obliquum, per non exponere convenit illum, 

131 / aut simul exponi debet constnictiö tota. 355 ) 

132 / fiet asymba(s)ma sine recto clausula plena: 
/ me taedet vitii; plaeet UM iura tuen. 

134 / quaestiö fit, si fiat in bis constnictiö duplex: 

/ huic plaeet essepr oho: nohis plaeet esse peri tos. 
136 iungere consimiles debet coniunctiö casus; 
quam nisi praeterquam similem retinent 

sibi formam. 

138 actum sive pati signare genindia possunt 
atque supina; per hoc datur his constructiö 

duplex: 

140 (si tarnen a verbis veniant signantibus actum) 
/ ha ec deledathr in spectando quasi pulchra . 
142 / deque genindivis, quae sum gerit, esse 

videtur 

/ quaestiö, si triplex illis constnictiö detur: 
144 / presbyter essen di causa ins, cleince. radi 35r> ); 

/ militis essendi causa jwecor arma paran; 
146 / essendi rerjem causa me poscb iurari. 

infinitivo primum distingue supinum 357 ) 
148 atque genmdivis primis 358 ) suprenia su¬ 
pina 359 ), 

aequivalens duabus dietionibus bi signiticatione 
iungitur uni illarum quibus aequivalet. B. 1486. 

354 ) dictio caecutt (= duabus dietionibus visu euren h) 
iungitur cum visu: dann caecus nur noch = euren h. 
S5S ) nullum crimen habeo = non ullum crimen habeo 
— crimine vaco. V. 1494. 

356 ) vis tonsuram. 

9 '» 7 ) (vado) lectuni. glosa not. 

***) gerundium primum est tenninatum in di: legendi. 
B. 1486. 

359 ) (venio) lectu. Y. 1494. 
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149 si iimgam verbo, per quod motumNtibi signo. 

| fiet de voce sermo quandoque per ipsam 360 ); 

151 / mafcerialiter hanc ibi dices esse tenendam; 

/ casus per voces confundis materiales. 

153 vox, cuius pars est apponens praepositiva 
una, potest alii sociari praepositivae: 

155 depostfetantes 361 ), desubpede,depropefmtes. 
in, mhte)' vel -tns dant quartum, dum 

sociamus 

157 verbo signanti motum vel participanti: 
de motu dici credas tarnen exteriori. 

159 si non designo tibi motum, construe sexto: 
in rampo curro benedicis, si sIs (!) in illo: 

161 si sis exterms, in vampum sit tibi cursus . 
iungere non poterit coniunctio mobile fixo; 

163 iungit diversa coniunctiö significata. 

quaeris, si liceat voces coniimgere binas 

165 per vel sire, per et solam, vel non me- 

diante 362 ): 

166 cum voces fuerint tales, quod (!) significato 
uni us (!) alterius compre(he)ndis significatum, 

168 recte dicetur: homo grammaticus similesque. 
et parti iunctum debes restringere totum 363 ): 

170 id solum praesta, quod pars non denotat 

illa. 364) 

inde potest quaeri, si possit idem sibi iungi. 

172 aut si iungatur, quod adesse nequit vel abesse, 
si iungas recte, facies quam participare: 

174 roncesso, quod tu meliorsisquamPlatd; recte 
concludes: ergo Plato participat bonitate. 

176 / deque relativis logicae 365 ) fit regula talis: 
! quandö relatiö fit extrinseca 366 ), debet eidem 

178 dictiö subiungi, quae rem determinat eius: 
/ cumque relatiö fit intrinseca 367 ), nil petit addi 

180 / plurali numero: similes sunt, quos ibi cerno. 

3(50 ) peramo est trisyllabum. 

Vulgata, psalm 77, 71. 

362 ) so. coniunctione. 

363 ) animal <= totiun) o»t hoino (= pars) cumint = 
bostia et homo eurrunt. 

364 ) pniesta ( -= da) eam significationem ipsi toti, quam 
ipHtt pai*s non denotat. V. 1494. 

pater filiun, vicinus longinquus. B. 1486. 

£66 ) quando relatio extrinseca fit, tune relativo debet 
addi suum correlativum: istc estmnUis Uli. B. 1486. 


Kap. XI, 1—48 (2276—2324). 

1 / Accentus varias decet hinc distinguere 

normas. 

/ est gravis accentus, et simt moderatus, acutus, 

3 / et circumflexum multi tenuere priorum. 

/ hic gravis est, qui deprimitur nec tendit 

in altum; 

5 / ut gravis incipiet, sed in altum tendit acutus; 

/ atque gravis mediüs et acuti fit moderatus. 

7 / est circumflexus gravis in primo, sed in altum 
/ tolliturinquegravemrecidit, sed cessit abusu. 
9 / in primis mediisque modo regimus moderato 
/ voces accentu; finis regitur sub acuto. 

11/ accentum per quem regitur vox, ultima servat 
/ aut hunc iunctarum proprius 368 ) tenet una 

duarum. 

13 / datque gravem iure, quaecunque carebit 

utroque. 

/ hos solos 369 ) usu debes servare moderno. 

15 / accentum tibi vox monosyllabareddit acutum. 

16 / sunt quaedam quibus est gravis accentus 

quasi nullus, 

/ ut coniunctivae voces et praepositivae. 

18 / dictiö, cui tantum est duplex syllaba, servat 
! accentum supra primam, sit longa brevisve. 
20 ergo (pro causa) circum puta pone vel una 
non declinata super extremas aeuuntur. 

22 sic alias aeuis; facit hoc distantia vocum; 
de pronominibüs adverbia 370 ) quae facis 

addes; 

24 huic acuendö (!) sonat, si fiat syllaba bina. 

/ hi profers et di; debet tarnen ii dupla scribi. 
26 / omnis barbara vox non declinata latine 
/ accentum super extrem am servabit acutum. 
28 / nostra dat accentum data declinatiö nostrum. 
/ attrahit enclitica vox accentum sibi vocis 

367 ) relativum et correlatum ambo includuntur in una 
dictione. B. 1486. 

h* 8 ) magis proprie. B. 1486. una syllaba duarum iunctu- 
rarum proprius tenet hunc, sc. moderatum vel 
acutum. L. 1506. armis + que = armisque; ömnia 
-|- que = omniaque. 

369 ) accentus moderatiun, acutum, gravem (non circum¬ 
flexum). 

37 <>) illic. 
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30 / praemissae, quod eum finalis syllaba servat. 

accentum vocis concisae littera servat, 

32 quaeservaret eum, si vox perfecta maneret 37 *) 
(quae tibi si desit, huic publica regula 

servit) 372 ); 

34 regula vocali cedet tarnen ipsa sequente. 373 ) 
/ accentum servat polysyllaba vox super 

illam, 

36 / quae praeit extremam, si longa sit haec, 

aliter non. 

/ si brevis est, sedet accentus super ante 

locatam; 

38 sive sit illa brevis seu longa, tarnen teilet 

illum. 

accentum servat in compositis facit et fit, 
40 dum vox composita vocalem servat 

eandem. 374 ) 

quando compositum festinat et inde, licet 

sint 

42 longa 375 ); simul pones intus lange que 376 )* 

deinceps; 

his horsum iunges: sic dicas forte deor- 

sum . 377 ) 

44 pleraque proferre cunctandö (!) vel ntraque 

disce. 378 ) 

barbarus el acuit; obliquis regula servit. 379 ) 
46 / haec excepta solent usum variare legendi; 
/ hunc etiam mutat lector, si quaestiö fiat. 

48 Graeca per accentum debes proferre la- 

tinum. 

87 ij nostras, veil aus nostra(ti)s verkürzt. 

872 ) deüm — de(ör)um. V. 1494. 

878 ) aus audivit wird aüdiit. 

874 ) benefacit, calefit. 

375 ) quando compositum ut s r t quando et ne quando. et 
inde ut dHnde habent accentum praedominantem 
in antepaenultima syllaba. B. 1486. 


Kap. XII, 54—75 (2410—2431). 

54 / Bis binas species habet ectasis hasque 

vocamus 

/ caesuras; facit (!) penthemimerim tibi terni 
56/syllaba prima pedis; ibi produces bre- 

viandam. 

/ semi — vel ante 380 ) —praeit: produceturque 

secimdi 

58 / prima pedis, ut in hoc poteris cognoscere 

versu. 

/ quarti prima pedis hephthemimerim tibi 

format 

60 / producendö (!) brevem, versus hoc denotat ist e. 
/ posthephthemimerim dat quinti syllaba 

prima: 

62 / curtam produces, sicut versus habet iste. 

/ altera eaesurae species, si subiciatur 
64 / m vel vocali vox, cuius littera prima 
/ vocalis; nec in his ideo collisiö fiet: 

66 / 0 ! utinarn populthn j hunc sähet ijratia 

Christi . 

syllaba dividitur, tune diaeresis (!) vocitatur: 
68 AitJai medio libabant pocula Bacchi. 

si iungaspluresdic synaeresim (!) tibi factam; 
70 haec eadem species dieatur episynaloepha: 

fb:erat aeripedern cervam : vir et aeneus esto. 
72 / ecthlipsis necat m, sed synaloepha vocalem: 
/ tu popuJum, ahne pater , satvasti a morte 

receptum; 

74 / viles sunt istae prae cunctis et fugiendae; 
syneräsis (!) istarum solet utraque saepe 

vocari. 

376 ) deintus, delonge. 

877 ) deorsum. 

878 ) disce proferre pleraque et ntraque cunctaiulo (mo- 
rando) super paenultimam. L. 1506. 

379) Israel, Israelis. V. 1494. 

380) genl i _ vel antepenthemimeres. 
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Vita 


Ich, Karl Julius Neudecker, wurde als das sechste Kind des Bäckermeisters Friedrich 
August Neudecker am 31. Oct. 1854 zu Crimmitschau geboren. Von 1861—69 besuchte ich die 
dortige erste Bürgerschule und die nächsten sechs Jahre das Königliche Lehrerseminar zu Plauen i. V. 
Nach bestandenem Oandidatenexamen fand ich Anstellung an der ersten Mädchenschule zu Plauen, 
welcher ich drei Jahre angehörte. Während dieser Zeit unterzog ich mich auch der Walil- 
fahigkeitsprüfung. Nachdem ich mich hierauf in meiner Heimat fünf Monate lang ausschliesslich 
mit Latein beschäftigt, liess ich mich im Oct. 1878 an der Universität zu Leipzig immatriculieren. 
Nach einem Jahre bereits musste ich jedoch mehrfacher Bedrängnisse halber das Studium der 
Hauptsache nach einstweilen aufgeben; ich verwaltete dafür eine Lehrerstelle an der 6. Leipziger 
Bezirksschule. Bis Ostern 1881 hatten sich die Verhältnisse wieder so gebessert, dass ich mich 
meiner eigentlichen Absicht von neuem mit ungeteilten Kräften widmen konnte. Nach Ablauf 
von sieben Semestern, während deren ich philosophische, geschichtliche, lateinische, pädagogische 
und deutsche Vorlesungen gehört hatte, meldete ich mich zum Examen, welches am 18. April 
1883 stattfand. Das hohe Königliche Ministerium des Kultus und öffentlichen Unterrichts über¬ 
trug mir darauf eine Oberlehrerstelle zu Crimmitschau, gestattete dann aber, dieselbe mit einer 
gleichen an der Realschule mit Progymnasium in Pirna zu vertauschen. Mich. 1883 begann ich 
meine Wirksamkeit an dieser jungen, aber schon recht kräftig entwickelten Anstalt, der ich 
gegenwärtig noch angehöre. 
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